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,s feindliche Ausland
Bon Abraham a Santa Clara

Ueber den Eindruck, den die deutsche, österrei-
Me und bayerische Antwort auf das
schreiben des Papstes  in unserem eigenen

terland hervovgerufen hat, braucht man nichts
,hr zu sagen. Es ist in den letzten Tagen gerade
nug darüber geredet und geschrieben morden,
her etwas ganz anderes ist es, sich einmal damit
: beschäftigen, wie das Ausland unsere Antwort
genommen hat , vielmehr aufnehmen mußte
»zwar in erster Linie das feindliche Ausland.
Wenn wir nämlich jetzt in den Plättern die üb-

i Meldungen über Stimmen gus dem ?kus-
-Tesen, die im allgemeinen die Autioorten

nicht sehr wohlwollend behandeln , so muß
dieses durchaus nicht erstaunen . Im Gegen-
es wäre töricht gewesen, falls irir etwas

«res erwartet hätten . Tie Presse in Italien
„- Frankreich, ja auch in England ist viel zu sehr
mit ihren Ministerien des Aenßern abhängig,
« die wahre Meinung ihres Landes widecspie--
iln zu können. Tiefe Ministerien aber können

icht aus den ersten Anhieb sich den Anschein
als seien sie nunmehr völlig von ihrem

eigen Standpunkt verdrängt worden . Man
et sich selbst nicht so schnell um, wie einen
gj gewordenen Rock. Tazu gebraucht man
:Zeit und außerdem kann man offiziell noch
:schimpfen, es gibt immer Kanäle , durch die

dem andern mitteilen lassen kann : wir sind
nicht so entrüstet , als .wir uns anstellen.

e kann nun , völkerpsychologisch beurteilt,
.Stimmung in den feindlichen Landern unse-
Nutwvrten gjegenüber sein? Was zunächst

lßland  anbelangt , so war ursprünglich die
lpäpstliche .Aktion der russischenw'estolutionä-

Kerung nicht sehr ivillkoarmen . Tas päpst-
Schreiben hatte nämlich mit sehr großem

Wfchick viele Forderungen ausgestellt , die die
russische Regierung seinerzeit auch aufge¬

lt hatte . Lin glattes „ Rein " daher auszuspre-
war ziemlich schwer und mim mußte sich

elter .Hilfsmittel bedienen, >Sm vorläufig stolz
hnend dafiehen zu können. Einmal galt es
religiöse Leidenschaft des Volkes , gegen die

katholische  Vermittlung aufzustact̂ ln und
km Sonnte man sich in die Brust werfen und
M : die deutsche Antwort wird imgenügend

mishillen. Das erstere Mittel konnte auf die
Tauer nicht anschlagen. Das Volk kümmert sich

f mcht, ob katholisch oder orthodox , es will den
“rieben. Nun versucht man freilich, die deutsche

ntwvrt als ungenügend darzustellen . Aber auch
. eses Mittel dürfte Herrn Kerenski nicht allzu
lange Zeit nützen. Lenkt er nicht rechtzeitig ein,
dann höre ich schon die .Schritte jener, die ihn
fvrttragen werden . Diese Jenen sind die Maxima-

^stl . Rußland ist für den Frieden und die
ntsche Antwort hat diesen Willen nur noch
"ärft ■‘ i i J' i , < ■ ; r
Wie es in Italien  zugeht , wissen wir nicht

genau , aber doch so ziemlich. Wir wissen,
chauvinistische Hetzer aus Frankreich und

land, die in Versammlungen in die Kriegs-
apete bliesen, mit dem Rufe „Hoch Deutsch¬

land, Hoch der Frieden " zur Ruhe verwiesen
j.vnrden. Das war schon vor der Veröffentlichung

deutschen Rote . Seitdem 'ist gutes italienisches
«lut. das für den Frieden schlug, von den Fran-
wsen und Engländern vergossen worden , weil
ble italienischen Soldaten 'sich weigerten , es zu
tun. Durch solche Maßregeln unterdrückt man
«cht eine 'Friedensstimmnng . man fördert sie.
tlnd daher wird gerade in Italien die Wirkung
°er Antwort der Zentralmächte sich sein: balo
Zeltend machen.

Herr Ribot  und Herr Painleve  rasseln
^lich noch ganz gewaltig mit beim großen Har-

^ Wer sie wollen mit diesem Rasseln wohl
"r andere Geräusche übertönen ! Das Geschrei
us den Massen,' das nach Frieden vor dem Win-

!IF ruft , und das Lloyd George und seinen Hel-
kkrshelfern flucht. Diese Massen waren bisher

N ^ htsächlich sozialistische, die Katholiken standen
M abseits ; heute ist es anders . Das Wort des

M Raters ist in ihrem Herzen nicht verklungen;
M hallt nach. Und unsere Antworten waren nicht
kL.°^ khaffen, daß sie zu patriotischen Entrüstungs-
i ^ rmen hätten Veranlassung geben können. Ge-

es gibt in Frankreich manche katholischen
^ie , die hochchauvinistisch gesinnt sind. Aber
'» katholische Landvolk und das katholische Volk
Fvn kleinen Städten beginnt zur Einsicht zu
“men und will das Morden beenden, das

ikreich gefährdet und der Sitte und Religion
,.̂ ch ist.

^Ulid England?  Ja , hier liegt die Sache
~ schwieriger. Wenn man nur 'die Stimmen

wollte , die gegen Lloyd George sich heute
n, so müßte man glauben , die Friedens-
ang wachse riesig an . Sie wächst .auch an.

M nicht alle die gegen Llohd George toben, sind
^ den Frieden . Sie sind gegen ihn , weiter gehen

borläufig nicht. Hingegen wächst die Zahl
^ doch immerhin sehr stark, die anderes wol-

stur den Sturz des leitenden Staatsman-
Lght nur in der MrbeiterschLsL sondern

auch in gewissen industriellen Kreisen macht sich
die Erkenntnis immer deutlicher bemerkbar , das
Wsiko ist zu groß , pm den Krieg noch länger fort-
zusühren . TÄ die deutsche Auttvort keine solche
war , die England ein Verhandeln unmöglich
macht, wird die Friedensbewegung durch sie ge¬
stärkt werden ; langsam aber sicher.

Wir selbst siird vom ehrlichen Friedenswillen
durchdrungen . Wir können abwarten , wozu sich
die Gegner entschließen. Aber darüber dürfen
sich diese nicht täuschen : Lassen sie sich zu
lange noch von ihren Regierungen
nasführen,danndürsensienichtdar-
auf rechnen , daß unsere Antwort an
den Hl . Vater uns für glle Zukunft
an Bedingungen bindet,  die wir nur
stellten, um bald der Welt den Frieden wieder zu
schenken. Wird unserem Wunsch keine Erfüllung,
dann werden wir eine treue und für die En¬
tente viel unangenehmere Rechnung
aufmachen müssen . '

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier.  27 . September.

(W. T.-B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kroupriuz Rupprecht
Die S ch l«  cht i n F la u de r « hat gestern vom

frühen Morgen bis tief i» die Nacht hineiu ge¬
tobt; in « tciukämpse» setzte sie stch bis zum Mor¬
gen fort. Wieberum hat bie kampsbewährte4. Ar¬
mee be « britischen Ansturm getrotzt.
Truppen aüer deutschen Gaue haben Auterl an
dem Erfolg des Tages, -er de« Feind noch ge¬
ringere« Gcläudegewin» brachte, als derw« Sep¬
tember. Trommelfeuer von ««geheurer Wncht le,-
tete den Angriff ei«. Hinter einer Wand von
Staub «nd Ranch brach die eugltsche Jnfantene
zwischen Mangelaare und Hoilebeeke oor. vielfach
von Panzernrwgen begleitet. Der becderserts von
Laugemarck mehrmals anstürmende Fe,«d « nrde
stets durch Feuer und im Nahkampf abgeschlagen.
Bo« der Gegend östlich oon St . Jnlien bis znr
Straße Meuin—Ypern gelang be« Englanber» bis
zn 1 Kilometer tief der Einbrnch in nufere Ab-
wehrzone. in der dann tagdüber sich erbitterte»
wechselooüe Kämpfe abspielte«. Durch Verlegen
seiner artilteriftischenMasieuwirkung s««̂ e der
Feind das Vorziehe» «nd Eingreifen unserer Re¬
serven z« hemmen. Die eiserne Willenskraft un¬
serer Regimenter brach sich durch die Gewalt des
Feuers Bah«. Der Gegner wurde l« frischem
Anwurs an vielen Stelle« zurückgeworfen.
Besonders hartnäckig wnrde an den von Zonne-
beke westwärts ansftrahlenden Straßen »nd am
Abend um Ghelnvelt gerungen. Das Dorf blieb
i n « n se r m B e s i tz. Weiter südlich b,s an den
Kanal Comines—Ypern brache« wiederholte
Stürme der Engländer ergebnislos und verlust¬
reich zusammen. Der Feind hat bisher feine An¬
griffe nicht erneuert. Mindestens 12 englische
Divifionen waren in der Front eingesetzt. S »c
haben die Festigkeit «nserer Abwehr nicht er¬
schüttert. ^

I » den übrigen Abschnitten der Front und tm
Artois steigerte sich nur vorübergehendbie Fener-
tätigkeit. Die Beschießung von Ostende in der
Rächt vom 25. znm 26. September forderte außer
Gebäudeschade« auch von der Bevölkerung Opfer.
14 Belgier sind getötet, 23 schwer verletzt worden.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

Nordöstlich von Soiffons , in mehreren Ab¬
schnitte« des Chemi» des Dames «nd auf dem Oft¬
user der Maas blieb die Kampstätigkeit der Artil¬
lerie lebhaft. Es kam nur zu örtliche« Borfekd-
gesechten.

'Tl 'ft lugzeuge  sind gestern abgeschosse«
worden. ■' . , „ .

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bei Dnnabnrg. am Narocsee fübwestlich von

Luck, sowie in Teile« der Karpatheufront. der ru¬
mänischen Ebene und an der unteren Dona« ans-
lebendes Fener.

Mazedonische Front
Keine Ereigniffe von Bedeutnug.

Abendbericht
Berlin,  27 . Sept. sW. T.»B. Amtlich.) I«

Flandern nachmittags wieder zunehmender
Artilleriekampf.

Bon de» anderen Fronten ist nichts Wesent¬
liches gemeldet. »

Die dritte Flanderuschlacht
Berlin,  27 . Sept . (W. T.-B.) Der neue

Großkampftag der dritten Flanöern-
schl a cht am 26. September , an dem die Engländer
mit noch stärkeren Kräften als am 20. September
angriffen , ist wieder ein Ruhmestag für die deut¬
schen Tmrppen geworden. Hat der 20. September
mit dem Einsatz von neun englischen Divisionen
in erster Linie nur ganz geringe , teuer erkaufte
örtliche Erfolge erzielt , so sollten diesmal zwölf eng¬
lische Divisionen in erster Linie den entscheidenden
Erfolg bringen . Ein Trommelfeuer von unge¬
heurer Wucht leitete den Angriff ein, der auch
diesmal begleitet von zahlreichen Kampfgeschwa¬
dern, von Gas , Rauch- und Nebelbomben am
frühen Morgen des 26. September gegen die Linie
Langemarck bis znm Kanal von Hollebeke vor-
drach. Tief geglledert mit starken Reserven griff
bet  Engländer ohne jede Rücksicht auf Menschcn-

verluste an. Um die Gefahr der so gefürchteten
deutschen Gegenangriffe auszuschalten , die in allen
Schlachten die Wucht des an Zahl weit überlege¬
nen englischen Angriffes gebrochen hatten , ver¬
suchte der Engländer durch Maffcnwirkung seines
zurückverlegten Artillerreseuers die deutschen Ge-
genangrifte schon im Keime zu ersticken. Dieser
Versuch war umsonst. Mft einem Heldenmut
sondergleichen durchschritten die deutschen Regi¬
menter die Höllenzone des englischen Eisenhagels
und warfen sich mit ungestümer Wucht dem An¬
greifer entgegen. Beiderseits von Langemarck
stürmte der Gegner wiederholt in dichten Mafien
an. Hier scheiterte jeder Einbruchsversuch in un¬
serem Feuer und im erbitterten Nahkampf. Tau¬
sende opferte hier der Gegner , ohne einen fuß¬
breit Boden zu gewinnen . Nur in der (legend
östlich von St . Julien bis zur Straße Menin—
Ypern vermochte der Feind nach unheuren Opfern
bis zu einem Kilometer Tiefe in unsere zertrüm¬
merte Abwehrzone einzudringen . Alle Versuche
des Engländers , durch erneuten rücksichtslosen
Truppeneinsatz seiner Reserven die geringen an¬
fänglichen Erfolge zu erweitern , scheiterten in
unserer erbitterten Abwehr und an unseren wuch¬
tigen Gegenstößen. An dem Straßenkreuz west¬
lich Hollebeke tobte der Kampf mit besonderer Hef¬
tigkeit. In den Abendstunden setzte der Gegner
wiederholt stärkste Angriffe auf das Dorf Geluvelt
an. Sämtliche Angriffe brachen unter schweren
Verlusten für den Angreifer zusammen. Das Dorf
selbst blieb in deutschem Besitz. Bis gegen Mitter¬
nacht dauerten die erbitterten außerordentlich hef¬
tigen Jnfanteriekämpfe auf der Grotzkampffront
an, während das starke Artilleriefeuer ohne jede
Unterbrechung anhielt und erst gegen 1 Uhr mor¬
gens vorübergehend abflaute . Seit dieser Zeit
sind bisher keine neuen Angriffe der Engländer
erfolgt. Seit letzter Zeit fällt auf, daß belgische
Ortschaften wiederholt ohne erheblichen Grund
von den Engländern beschossen werden. Bei der
gestrigen Beschießung von Ostende wurden wie¬
derum 14 Belgier geötet und 25  schwer verletzt.

Asquilh über die Kriegsziele
London,  26 . Sept . (SB. B .) Meldung des

Reuterschen Büros . Asquith  hat in Leeds bei
einer Kriegsrielkundgehnng gesprochen. Er sagte
n. a. : Tie Versammlung ist ein Schritt in der
Bewegung , die durch den aus allen großen Par¬
teien im Staate gebildeten Ausschuß betrieben
wird , um dem Volke jetzt nach Beginn des vierten
Kriegsjahres ein klares , v o l l e s B e r stä n d n i s
fürdieKriegszielederAlliiertenbei-
zubringen.  Es würde eine Verleumdung der
Nation sein, anzudertten , daß ihr Mut eine Er¬
höhung oder Unterstützung durch eine neue Recht¬
fertigung der Gerechtigkeit ihrer Sache bedürfe,
für die sie sich seit mehr als drei Jahren bereit
zeigte, Monat für Monat den Zoll ihrer besten
Leben und teuersten persönlichen Hoffnungen zu
zahlen : Ich gehe von der Behauptung aus , die
widersinnig klingen mag : Wir kämpfen für
den Frieden!  Für den Frieden der Welt, der
jedes Opfer wert ist, ausgenommen das Opfer
alles dessen, was den Frieden wertvoll macht und
seine Tauer sick>ert , indem es ihn auf den festen
Felsgrund des von allen Völkern anerkannten
und verbürgten Rechtes stellt . Ter Friede in
diesem Sinne ist nicht dort zu finden , wo man
ihn früher so oft suchte, in der Einstellung der
tätlichen Feindseligkeiten mit dem darausfolgen¬
den Feilschen um Gebietsteile , das schließlich in
Papieren , Verhandlungsberwhten und Verträgen
niedergelegt und dort der Gnade einer ganzen
Sammlung von Zufällen anheimgegeben wird.
Das ist. wie jemand zutreffend sagte , die Bibel
der Toren , llchch weniger können Sie einen der
Welt würdigen Frieden von einem Vertrage er¬
warten , der dem Besiegten durch den Sieger
auserlegt ioird, der die Grundsätze des Rechtes
unbeachtet ließe und den geschichtlickien Uebrr-
lieserungen , Ansprüchen und Freiheiten der be¬
troffenen Völker Hohn spräche. Solche sogenannten
Verträge tragen die Bürgschaft ihres eigenen
Todes in sich und bereiten ganz einfach den
fruchtbaren Nährboden künftiger Kriege. Wir
haben ein treffendes Beispiel für die Torheit und
Wichtigkeit derartiger Wschlüsse an dem Vertrage
von 1870, in dem das siegreiche Teutschland dar¬
auf bestand, sick, die beiden Provinzen Elsaß und
Lothringen gegen den Willen ihrer Einwohner
anzueignen . Wir tun gut , heute dessen zu geden¬
ken. daß die beiden größten Männer Teutschlands,
Bismarck und Moltke.  die Folgen davon,
jeder von seinem besmrderen Standpunkte aus,
voraussahen . Bismarck war geneigt , Frankreich im
Besitze von Metz zu lassen ; denn er bemerkte
bedeutsam zu Busch, ich wünsche ni/cht zuviel Fran¬
zosen im Hause zu haben. Und Moltke sagte weni¬
ger als vier Jahre nach dem Friedensschluß im
Reichstage, Teutschland müsse fünfzig Jahre stark
gerüstet bleibep, um die Pwvinzen zu verteidigen,
die es nur in sechs Monaten erobert hatte . Wnrde
jemals eine Prophezeiung durch den weiteren
Lauf der Zeit besser bestätigt ? Haben wir riun
Grund anzunehmen , daß Teutschland daraus ge-
lernt hat?

Wir haben in den letzten Tagen die A n t wo r t
des neuen Reichskanzlers  auf die Note
des Papstes gelesen. Sie strotzt von unklaren,
öligen Allgemeinheiten.  Tie deutsche Re¬
gierung sagt uns , daß sie mit besonderer Sympa¬
thie des Papstes lleberzeugnng begrüße , „daß
künftig die materielle Macht der Waffen durch.die
moralische Macht des Rechtes aufgehoben werden
müsse." Sie erklärt , sich über den Ersatz oes
Krieges durch Schiedsgerichte zn freuen und will
jeoen darauf bezüglichen Vorschlag unterstützen,
welcher (bemerken Sie wvhl diesen kermreicknen-

den Vorbehalt !) „mit den Lebensinteressen des
deutschen Reiches und Volkes vereinbar ist."
Asquith fuhr fort : Aber ich frage , ist in des
Kanzlers Tepeschen oder in irgendeiner anderen
maßgebenden Erklärung der deutschen Regierung
aus der letzten Zeit irgend ein Hinweis enthalten,
daß sie bereit ist, nicht nur Nicht das Verbrechen
von 1871 zu wiederholen , sondern auch praktische
Schritte zu unternehmen , die allein den Weg zu
einem wirklichen dauernden Frieden eröffnen kön¬
nen. Ist Deutschland bereit zu rückzu¬
geben , was es damals Frankreich ge¬
nommen hat?  Ist es bereit , Belgien  seine
volle politische und wirtschaftliche Unabhängigkeit
zurückzugeben, ohne Bedingungen und Vorbehalte
und mit einer so vollständigen Entschä¬
digung,  wie eine nur materielle Entschädigung
für die Verwüstung eives Landes die Leiden öes
Volkes entschädigen kann. Tie endgültige Ant¬
wort . die in der Reihe der Erwiderungen auf
Fragen wie diese gegeben werden könme, würde,
gegenwärtig eine ganze Spalte von frommen
Plattheiten ausw-iegen.

Asquith faßte dann die Bedingungen des
Friedens,  wie er sie im Auge habe, zusam¬
men, daß England nicht die Vernichtung Teutsch¬
lands oder die dauernde Erniedrigung des deut^
scheu Volkes beabsichtige, daß aber die grausame
und brutale Art , wie der Krieg von Teutschland
geführt wurde , allerdings die Achtung der Welt
vor dem deutschen Charakter tief beeinflußt Habs
und das noch lange tun werde. Ter preußische
Militarismus , das war der Gegenstand unseres
Kampfes und ist es noch. Aber für die deutsche
Temokratie haben wir keinen anderen Wunsch, als
daß sie diesen bösen Geist banne . Tos Ziel unseres
Friedens ist nicht die Wiederherstellung des Sta¬
tus quo noch des sogenannten Gleichgewichts der
Mächte, sondern die Ersetzung beider durch ein
internationales System , in dem für die großen
und kleinen Staaten ein Platz ist und unter dem
beide gleichmäßig ihrer »Sicherhett und unabhängi¬
gen Enüvicktnng sicher sind, als selbstverständlich
setze ich die Räumung der beseiten Ge¬
biete Frankreichs und Rußlands  durch
den Feind voraus . Jcl, habe beretts auf Elsaß-
Lothringen und Belgien  hingewiefen , aber
wohin man sich wendet, in Mittel - und Ost¬
europa  fic t̂ man Gebietsabgrenzungen , die
ihrem Ursprung nach durchaus künstlich waren
und die Wünsche und Jntereffen der direkt betrof¬
fenen Bevölkerung verletzen und Herde der Un¬
ruhen und Kriegsgefahr tvaren und bleiben wer¬
den, solange sie bestehen, so die gereckiten und
längst fälligen Ansprüche Italiens und Ru - ,
mäniens,  ferner das heldenhafte Serbien ; ^
das nicht nur in sein alles Heim wieder eingesetzt
werden, sondern dem Raum gegeben werden muß.
den es für die Ausdehnung seines alten nationalen
Lebens beanspruch>en darf . Ta ist Polen, für  das
wir alle die eoelmüttgen Worte Wilsoris unter - ,
sckireiben. Nicht zu vergessen sind die Fälle Gri e-
chenlands und der Südslaven.  Tie voll¬
ständige und womöglich dauernde Begleichung die¬
ser gefährlichen Rechnung muß stattfinden . Tas
Ziel darf nicht länger dasjenige sein, von dem
aus dem Wiener Kongreß später die heilige Al¬
lianz ausging . Ter leitende Grundsatz ist, daß nach
Rasseverwandtschaft und geschichtlicherUeberliefe-
rung vor allen Tingen nach den wirklichen Wün¬
schen und Bestrebungen der Bewohner verfahren
werden muß. Auf keine andere Weise ist der ver¬
derbliche Anreiz für die ehrgeizigen Zwecke und
Machenschaften und der gesetzmäßigste Beweg¬
grund völkischer Unzusriedenl>eit aus dem Wege
zu räunt 'en.

Die Erfolge zur See
erliu,  27. Sept. (*£ T^B . Amtlich.) Im

Aermelkanal und in der Rvrdsee wurden dnrch un¬
sere U-Boote wiedernm vier D a m p f er, z m e i
Segler , ein Fischerfahrzeug versenkt,
darnnter drei englische Dampfer, von denen zwei
ans Geleitzug herausgeschofien wnrde«, ferner der
englische Segler „Hinemon" (2288 Tonnen ) und
das Kischerfahrzeug„Familys Braido". Der an¬
dere verfeukte Segler, eine große Bark vom 2900
Tonnen, hatte Stückgut für Le Havre geladen.

Der Chef, des Admiralstabesder Marine.
Englische Friebenssehnsncht

Der U-Boot-Krieg wirkt, aber auch die blutige
Vergeblichkeit der englischen Anstürme in Flandern
gegen die unerschütterlich standhafte deutsche Mau¬
er wirkt. Und mit der Sorge für das tägliche Brot
wächst in England der Gram um die Angehörigen,
die draußen sterben, bluten und leiden. Das Jn-
selvolk in seiner „splendid isolatron ", das bisher
gewohnt war, Kriege für sich führen zu lassen und
daran wucherisch zu verdienen, trägt jetzt die nie
getragene furchtbare Last des Krieges . Und mögen
die Machthaber und Hetzer den Mund über
Kriegsziele und Ergebnisse, über Englands Ver¬
nichtungswillen und Kraft noch so voll nehmen:
aus dem Urgrund der Volksmassen steigt, noch '
scheu zwar und zaghaft, aber mit zunehmender
Stärke , der Ruf nach dem Frieden unaufhörlich
empor. Der bekannte Schrifffteller Maffingham
entwirft von dieser tiefgehenden Strönnrng im
englischen Volke in der „Nation " vom 25. August
ein anschauliches Bild:

„Fern von London finde ich das L a n d w c i -
ter draußen des Krieges müde,  nicht
nur im Sinne des nur ermatteten Gefühls des
Klubmitglieds, der dem Krieg keine Reize der'
Einbildungskraft mehr abgewinnt , sondern im
Sinne tiefen menschlichen Empfindens für seine
ungeheure Grausamkeit und Verschwendung.
Ueberall ist Leiden.  Fast jede Aamitte weiß
davon zu erzähle«. Aber tu der Maste des Bottes



Seite 2, Wummer 2L«
Ist de» Kummer nicht mit einem Durst nach Rache
belastet Ihr Gedenken an Frieden findet meiner
UeberzeuAlrng nach einfacheres und edleres Ge¬
nügen . Sie möchten die Welt wieder in Ordnung
habere, ihre Lieben wieder haben, damit sie arbei¬
ten oder gepflegt werden können : sie möchten, dah
die Völker ihren Streit begraben, desien Ursachen
diese einfachen Seelen nie und nimmer zu begrei¬
fen vermögen . Die Staatskunst , die auf einen
solchen Berständigungsfrieden ausgebt , ist die ein¬
zige vernünftige Führung , die sie schätzen werden.
Sie werden nicht demonstrieren — noch nicht. Aber
ihre Gedanken und ihr Wille bilden sich. Sie er¬
warten keinen Befreier . Lloyd George ist nichts
pls ein Name für sie, für viele — wahrscheinlich
für die meisten — ein äuherst unwillkommener
Name . Sic verbinden mit der Regierung den
Gedanken an diezHärte der Militärgcwalt , die ihr
Leben überschattet und unter der ihre kleinen Frei¬
heiten auf ein immer geringeres Maß zusammen-
schrumpfen. Zur Zeit fügen sie sich,- aber ihre
Stimme ist für den Frieden ."

Demonstriert wird zwar in England „noch
nicht", wie im verbündeten Italien , Frankreich,
Rußland . Aber auf was stützt sich, angesichts der
für die Zentralmächte unveränderlich günstigen
militärischen und wirtschaftlichen Lage und ange¬
sichts der wachsenden Schwierigkeiten im Innern
die Vielverbandsvölkcr und ihrer zunehmenden
Friedenssehnsucht , eigentlich die hochfahrende Hal¬
tung der leitenden feindlichen Staatsmänner und
ihrer Presse? Glaubt man wirklich, Deutschland
durch Theaterdonner cinschüchtern zu können?

Unruhe « in Liverpool
Ein kiirzlich aus England zurückgekehrter Hol¬

länder hielt sich Mitte August dieses Ja ^ es in
Liverpool auf und war dort Zeuge ernster Arbei¬
terunruhen . Die Fachvereinigungen hatten einen
eintägigen allgemeinen Streik beschlossen, weil die
Arbeiter zu einer Zwangszeichnung für die eng¬
lische Kriegsanleihe veranlaßt worden waren.
Außerdem waren die Arbeiter mit der Ernährung
unzufrieden . Durch Vermittlung der Liverpooler
statischen Behörde machten die Fachvereinigungen
ihren Streikbeschluß riickgängig. Diese Entscheidung
-er Fachvereinigungen wurde jedoch nur von
einem geringen Teil der Arbeiterschaft befolgt , die
große Mehrheit streikte und durchzog, von Frauen
und Kindern begleitet , Liverpool . Viele Geschäfte
wurden .demoliert,'  die Polizei konnte die
Ordnung nicht wiederherstellen , so daß Militär
herangrzogen werden mußte. Die Unruhen
dauerten 36 Stunden.

Der österreichische Bericht
Wien.  27 . Sept . lW. T .-B . Richtamtlich.s Amt-

Vch wird »erlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz

I « der Gegend östlich von Radautz lebte das
Krtikrrrefener zeitweise ans.

Italienischer Kriegsschauplatz
Bei der Heeresgruppe von Boroevic wurden

burch Flieger - und Abwehrfeuer drei feindliche
Flugzeugc zum Absturz gebracht. Im To « ale-Ge-
bict gelaugten Hochgebirgspatrouilleu hinter die
feindliche Front , sprengten dort zwei Seilbahn¬
stattone« , zerstörten mehrere Magazine und kehrten
»hne Verluste mit Gefangenen zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Keine größeren Kampfhandlungen.

Erinnerungen
Im „Tag" frischt Wirkt. Geh. Obermstizrat Tr.

Mvlitor (Colmar ) folgende Erinnerungen auf:
„Im 1 . Morgenblatt der „Frankfurter Zeitung"

vorn 28 . Dezember 1913 geht Professor Lnjo Bren¬
tano in einem Aufsatz „Tn- nationale wirsschNllich:
ivefcantinteresse", mit Berufung schon aus die Kirchen¬
väter, laus das Vorbild .England und aus bte mit
Adam Smith einsetzende wissenschaftlicheNationale
Ökonomie., von dem ohne Zweifel richtigen Satze aus.
daß das Sonderinterefse einzelner Erwrrbsstände lhier
der Produzenten) hinter dem nationalen Gesamt-
interefse znrückzu stehen habe. Tie Erzeugung von Ge¬
treide aus heimischm Feldern liege aber, da cs von
den fruchtbaren Feldern des Auslands billiger und
reichlicher bezogen werden könne, nur im Sonder-
interesje der Landwirte, welche 'Getreide verkaufen.
Wenn durch Fortschritt in der Technik der Organi¬
sation dies« oder fene Erwerbstätigen überflüssig wer¬
den, so erhebe sich gegen diesen Fortschritt von je
ein Widerstand der in ihrein Sonderinteresfe Ge¬
fährdeten. Brentano erinnert dabei an den Wider¬
stand der Handarbeiter beim Aufkommen der Ma¬
schinen und an eine Dickensfche Romanfigur, einen
Juristen , der sich gegen die Vereinfachung der Prozeß-
fornten sträubte, weil sie seinen Erwerb schmälere.

Rheinische SoUljf it # « 8
und kommt hu dem Schlüsse, dâ die deutsche Zoll- I
Politik (nach dem Bevölkerung»stand von 1907 ) 80 v. H. '
der Bevölkerung belaste, damit 14,1 v. £>., welche Ge¬
treide vertäutem, gesund, kräftig und gut ernährt er¬
halten wurden, „auch tr-enn der Mehrzahl jener 89 ».  H.
das Leben dadurch so erfchverr wird, daß fie weder
gesund, noch kräftig, noch gut ernährt, erhalten bleiben
können". Das heiße, „ein politisches Helotentum der
Mehrzahl des deutschen Volkes zugunsten von 14,1 v. H.
aussprechen". Deshalb : Nur HersteKung svlch-r Güter,
gegen welche man  Brotgetreide und Futtermittel billiger
und reichlicher im Austausch mit dem Ausland
verschasien kann, als durch Erzeugung im Inland !)
Das ist der Weisheit letzter Schluß.

Ich habe, als ich den .Aufsatz vor vier Jahren
las , das Blatt mit der Notiz versehen: „sind wenn
dann ein Krieg käme?" und es mir aufgehoben als
Dokument dafür, was man in Deutschland gelehrt
hat. Was wäre aus uns geworden, wenn wir dreier
Lehre gefolgt wären? Ohne Zweifel „ein Heloten¬
tum" ohnegleichen. Das Hirn sträubt sich, es ans-
Mdrnken. Als bei Kriegsbeginn das waffenfähigeVolk
zu den Fahnen eilte, da hätten unsere Armeen, un¬
sere Schiffe nur das eine gleich: Banner hissen können
Mit der trauervollen Aufschrift, die Dante über die
Höllenpforte setzte: Lasciate ogni speranza, voi ch
entrate! 'Denn Hrprger und Vernichtung wäre uw er
sicheres Los gewesen.

So bestechend die Logik der aufgemachten Rech¬
nung scheint, so eickhält sie, wie sie zu handgreiflichen
Uebertreibungen gelangt, auch einen ebenso liandgrnp
lichcn Irrtum . Ist es dann richtig, daß die he:nchchr
Geirerdeproduktron nur dem Svnderin .eresse der Pro¬
duzenten dient, und daß der billigere und reichlichere
Bezug von Getreide und Futtermitteln auS dem Aus¬
land dem Gefamtinterefse der Naion entspricht? EneS
schictt fick) Nicht für alle. Wenn sich die Vernach¬
lässigung des heimischen Getreidebaus f'lbst für Eng¬
land rächt, das auf seiner freien Jnseltage zu einer
Zeit, da an den künftigen Tauchbootkriegnoch nie¬
mand denken konnte, so einseitige Krämerprak.ik.n sich
schon eher ertauben konnte, so wäre er imvegrest-
lich und unverzeihlich, wenn Deutschland bei seiner
gefährdeten kontinentalen und von der See mit Leichtig¬
keit abzuschneidenden Lage den heimischen Bauernstand
aufgebcu und sich aus den billigeren Auslandsbezug!
verlassen wollte. Es glich: einem Manne, der sein
Vermögen, statt in sicheren heimischen Werten, der
höheren Prozente wegen in dunklen hochverzinslichm
Auslandspapieren anlegte, nur daß ein solcher Leicht¬
sinn bloß den einzelnen schädigen, die Vernachlässigung
der heimischen Getreideproduktion aber das ganz: Volk
gefährden würde. War denn ein Krieg etwas so ganz
und gar Fernliegendes bei dem Trcrng: Rußlands,
unseres natürlichen Feindes, zum Meere, b:r der Re-
vanchelnst Frankreich.-, bei den „Extratouren" unseres
raubsüchtigenitalienischm Bundesgenossen und bei der
diplomatischen Einkreisungspolitik Englands ? — Ob
die Jugend der bei volliommener Industrialisierung
des Reichs sich bildenden Stadtnngeheuer, wie sie
Karl Jentsch einmal genannt hat, ein strammes und
brauchbares Heer bilden würde, dessen wir inrmer
bedürfen >»erden, darüber befrage, wer über die Ant¬
wort im Zweifel ist, die Statistik und die Militärärzte.

Aber es handelt sich hei dem Gesamtinteresse des
Volks nicht stur um dieSichwhelt einer ma.enelleiz
Wohlfahrt und seiner nationalen Existenz. Auch wenn
wir von diesem Äeußersten ganz abgesehen, so ist es
doch für das Volksganz« sich:r nicht wertlos und ohne
Belang , wenn die Hauptguelle des eigenen Besitzes
und der Seßhaftigkeit versiegt, der Hang und die
Freude an der eigenen Scholle vernichtet wird. Ein
Heer von Jndusttiezigeunern, mit dem Tarifvertrag
im Felleisen, ersetzt nicht die kulturellen Werte, du
mit dem seßhaften, lebensfähigen Bauernstand ver¬
loren gehen würden. Soll , um nur darauf hinzuweisen,
dein Heere der abgehastetrn, vielfach nervenzerrütteteni
Geistesarbeiter, die sich in den 'Lladtwüsteneieu nach
iGenerationen forterben, die gesunde Zufuhr frischen
Mutes aus dem Landvolk versagt sein? Und wäre da¬
mit nicht dem Volk-ganzen beileibe nicht dem ein¬
seitigen Prodnzenteninteresse — unwiderbringlicher
Schaden zugefügt; —>und ferner Kunst und Litermur!
Man denke uns nur angewiesen auf die Anregungen,
die in dieser Hinsicht reine Industriezentren mit ihrem
Prvtzentirm und ihrem Elend bieten würden. Es ist
schon so. wie Naumann sagt, ; daß der Mensa, nicht
vom Brot allein lebt, sondern auch von den großen
Gedanken und Hoffnungen, die er für sein Volk haben
darf. Sie dürfen jedoch picht nur auf dem Gebiete der
leidigen Politik gesucht werden. Daran ist aber kein
Zweifel, daß mit der Vernichtung der Landwirifchaft
auch der Stnu für die Landschaft und das Landaben
mit ihrer erneuernden Kraft für Geist und Körper,
ihren tausendfältigen Anregungen für die Kunst ab¬
handen kommen wurden, daß mit zunehmender Ver¬
mauerung und Berräuchernng unserer Heimat die schön¬
sten Blüten unserer Kultur geknickt, zahllose Werte ver¬
nichtet würden. Bilder, wie Menzels „Eisenwalzwwv'
mögcn gewiß interessante malerische Au gaben vollen¬
det ausführen, aber wirkliche Freude und Genuß bieten
denr Kunstfreund doch in ganz, anderem Maße die
Gemälde, in denen die Seele der Landschaft, von
Künstlerhand hervorgezaubert, sich offenbart. Ruskin

Die Zagd nach dem Glücke
Erzählung von Fritz Ritzel

M. 8»rtsetzv»g. «Nachdruck verbot«».,
Ein jäher Schreck durchtzuckte die junge Tarne

Dins -var Karls Vater , der gekommen war . die
Ehre feines Sohnes znrnchufordern , was gleich¬
bedeutend damit war .Haß ihr Vater die Schande,
welcher ihr verstorbener Bruder Wer den Namen
Hohenfels gebracht, -Hv erkennen sollte . Wirde das
berechtigte Verlangen des Mannes -.dort öden
nicht die Katastrophe harbeMhren , an die zu
senken es ihr graute?

Kaum wissend was sie tat , eilte Emilie sie
Treppe hinauf und legte mit einer bittenden Ge¬
bärde -hre Hmch auf den Arm Konrad Hoch,
fekos. der auf das höchste überraschst, sich n-:ch
ihr umwenoete . Es war ein eigentümlich milder
Blick, Cer ihr aus den Augen des gewaltigen
Mannes begegnete , ein Blick, der ihr die lrotv
Hoffnung gab daß die Bitte , welche sie, einer
raschen Êingebung folgend , an den Besucher rich ¬
ten .rollte , nicht ungehört verhalle.

„Schonen Sie meinen Vater !" stammelte sie
angstvoll flehend — „schonen Sie ihn um Karls
und um meinetwillen !"

' In maßloser Ueberraschnng stand Konrad
Nochfeld einen Augenblick und schaute auf die
liebliche MädÄengestalt , als zweifle er. recht ge¬
hört zu haben . Tann ging es wie ein Blitz
des Verständnisses durch seine Züg ^ und die schwirr
geöffnete Tür wieder zuziehend , sagte er lang-
Mn : „Jetzt geht mir ein Licht auf ! Deshalb)
wollte Karl den verstorbenen Bruder schonen!
.Ter Junge ist verlieft und wie es , scheint nicht!
hoffnungslos ! Ta zerbreche ich mir die ganze
Zeit her den Kopf darüber , warum der Kävk
mit aller Gewalt nicht haben will , aast die böse
'Geschichte ibci dem Herrn Nachbar auf das Tapet
gebracht wiro und an das nächistliegende denke
ich nicht ) Oder sollte ich im Irrtum sein , liebes
Kind , sollten Sie —"

Mit glntüherströmten Antlitz und gesenkten
Wimpern stand das Mädchen bei den Worten
des Besuchers , jetzt unterbrach sie ihn und flü¬
sterte beschämt : „Soll ich es Ihnen , den Vater
Harls verhehlen ? Ja , wir lieben uns feit langem

schon und geben trotz des Mderstandes meiner
Eltern die Hoffnung nicht auf , glücklich yt werden.
Ich weiß , warum Sie meinen Vater heute -auf¬
suchen, Herr Hochfeld — ein Zufall hat cs mir
verraten ' Bitte , schonen Sie ihn ! Vielleicht-
hängt von dem Ausgang Ihrer Unterredung mit
oem Vater ab —"

Mit einer abwehrenden Handbewegung unter¬
brach ,ie Konrad Hochifeld. „Liebes Kind, ein»
Beoiugung . wie sie dieselbe vielleicht iin Sinne
haben , stelle ich nicht — das geht mir gegen
den Strich ' Nehmen Sie 's nicht übel , wenn ich
offen heraussäge , was ich denke! Ich fordere
nur mein Recht ! Mich aufzudrängen , das jst
meine Sache nicht und wird hoffentlich auch nicht
Karls Sache sein ! Gibt es einen Weg, -.i »f dem
die böse .Sache ohne öffentliches Aufsehen aus¬
geglichen werden kann, dann bin ich der letzie.
der sich weigert , sshn zu gehen ! Das verwreas
ich I . neu . weil mir Ihre Offenheit gerade jo
gut gefällt wie Sie selbst !"

Damit wandte sich der Sprecher nach der
sich eben wieder öffnenden Tür und trat auf die
einladenden Worte des zurückgekehrten jiutqen
Mannes : „Herr Hohenfels läßt bitten !" mit
festem Schritt über die Schwelle , indem er noch¬
mals freundlich dem jungen Mädchen zunickte. —

Herr Alb reckst Hohenfels war allerdings viin
seiner Reise nach dem benachbarten Osthausen.
wie .«er alte Daniel erzählt hatte , in höchster
Aufregung zurückgekommen und , zwar aus trif¬
tigen Gründen Tie Firma 'Wellheim u. ß o. in
CJKi'uitfm eine alte , treue Kundschaft des Ĥauses
Ilbrecht Hohenfels , die eine größere Summe
schuldetc, -hatte auf den ßior einigen Tagen ihr
dieserhalb gesandten Tratten - Avis in ziemlich
gereiztem Tone erwidert , daß die fraglichen
Posten sämtlich geordnet seien, ckwvvn sich der
Gläubiger überzeugen möge . Voll böser 'Ahnun¬
gen uno in der Absicht, die langjährigen treuen
Kunoerr zu besänftigen , falls seinerseits wirklich
ein Irrtum vorlag . war Herr Hohenfels hlnübcr-
gefahren und hatte zu seinem Erschrecken ver¬
nommen , daß Max die Beträge hinter feinem
Rücken bei Wellheim u . C'o. einkasfiert hatte.
Zireifellos waren sie von dem Leichtsinnigen am
Spieltisch und in liederlicher Gesellschaft ver¬
geudet worden . Das war ein Schlag , oer eroe

sagt treffend: .Diebevolles Verweilen bei der An¬
mut der Natur ist das Zeichen eines rubigen und
zivilisierten Daseins ." Uns aber blieben bei unbe¬
grenzter Industrialisierung auch mch) die Weiden und
Jagdgründe, die See und das hinaus zur Natur
führende weit verzweigte Leben in den Kolonien, was
alles dem Engländer ein Gegeitgennch) bietet. — Die
neuzeitliche sogenannte schöne Literatur hat in Ro¬
manen. Ächtungen und Feuilletons so manches auf uns
mederregnen lasten an gesucht reflektierender Geist-
reicheiei. gekünsreltcii Lösungsversuchen verMictter
Probleme, offener und versteckter Lüsternheit und blut¬
leerer Dekadenz, daß wir einen Borgeschrnrck haben,
was eine weitere naturfremdeVerbildung uns erwarten
ließe. Schriftsteller dieser Art sollten zu den Bauern
gehen Mit ihrem im .-großen Walten der Natur ge¬
schulten geradlinigen Denken und starken Wirktichkeits-
sinn und ’von ihnen lernen. Ist es ein Zufall , daß
z. B . die Schwei; uns fort und fort so wahrhaf e und
kraftvolle Erzähler bietet, von Jeremias Go stielt über
Gottstied Keller bis zu Zahn 'und Federec? Sie
sind nicht nur in »eine große Natur gestellt, sondern auch
in ein urwüchsiges Landvolk, das auch in der Kultur
seiner Städte noch eine erfrischende Bauernart be¬
wahrt hat.

Tie Logik des Krieges hat sta wohl Bestrebungen
wie dm obmerwähwen die Spitze abgebrochen und
ihre Träger vieileicht nachdenklich gemacht. Jndessm
— nach einem Worte Nietzsches werden Weltanschauun¬
gen durch Logik weder gstchasten noch vernichtet. Und
nicht anders ist es leider mit politischen Prinzipim
und Programmm . Deshalb — meminisse jnvat."

Deutscher Reichstag
Hauptausschuß des Reichstags

Berlin, 21.  Sept . Ter Hauptausschuß desRei^ -
-tages trat heute wieder zusammen. (Ter R .ichs anzler
wohnte der Sitzung nicht bei. Bon Staatssekretären
war Nur der Reichsschatzsekrttär Graf Rödern an¬
wesend, dagegen hatten sich Abgeordnete aller Par-
teim in großer Zahl eingesnnden. Es wurde büchlosten,
täglich 'von 10  bis 2 und 3 bis 6 Uhr zu tagen.
!Es folgt die Beratung des vom Plenum überwiesenen
slkachrragt-etats. Bcrichterstatter ist der Abg. List cnatl.).

Adg. Graf Posadowsky (Trutsche Fraktion)
führte ans , daß kein Staatssekretär des Innern trotz
des Umsangs feines Amtes jemalK von sich-ans eine
Teilung des Amtes beantragt habe. Das fei nicht
aus Machtgelüsten geschehen. ^Ta die Staatssekretäre
mit der 'Tnrchführnngd:r Msetze nichts zu tun hacken,
feien sie in dieser Hinsicht gegenüber den cinzelstaat-
iichm Mimstern entlastet. Tie Arbeit des Staats¬
sekretärs bei dm verwaltnngtechnischenBehörden sei
geringfügig. Das Gleiche gelte hinsichtlich der Förde¬
rung von Kulturausgabm. .Trotzdem sei eine Entlastung
des Staatssekretärs dP Jnnem notwendig, jumal mn
Rücksicht-auf die ülufgabm. die uns nach dem Kriege
erwartm. Der Redner bespricht ausführlich die be¬
stehende Teilung der Verantwortlichkeit infolge des
SteUvertretungsgesetzes. Tie Einheitlichkeit der Reichs-
Verwaltung Jönne nur dadurch geinehrt werden, daß
der Kanzler seine Stellvertretung kontrollieist.

In der fortgesetzten Beratung des Nachtrags¬
etats äußerte der Staatssekretär des Reichsschatz¬
amts Graf Roedern  gegen die vom Redner
der Deutschen Fraktion angedeutete Errichtung
eines selbständigen Staatsselretariats für öffent¬
liche Arbeiten Bedenken . Ter Staatssekretär ging
sodann auf die Stellung des allgemeinen Stell¬
vertreters des Reichskanzlers ein . Bezüglich der
vom Vorredner angeschnittenen Fr : g : der Erwei¬
terung der Verantwortlichkeit , äußerte er Beden¬
ken, daß es im jetzigen Augenblick unpraktisch sei,
an die Lösung auch pon ihm pls wichtig erkannten
Fragen .heranzugehen . Widersprechen müsse er
endlich der Aeußerung 'des Vorredners , daß die
Regierung mit der vorgeschlagenen Teilung des
Reichsamts des Innern dem Reichstag vorgegrif-
-fen habe.

Unterstaatssekretär W a l l r a f begründete die
Vorlage neuerdings mit der Arbeitslast des Lei¬
ters des ganzen Rcichsamts des Innern.

Ein unabhängiger Sozialdemokrat
stimmte dem Redner der Deutschen Fraktion in
seiner Kritik bei, daß die Teilung der Reichsämter
nicht vorher mil dem Weichstag besprochen worden
sei. Eist ungesunder Instand sei es , svenn die
Vorbereitung wichtiger .Materien einer unverant¬
wortlichen Stelle überstazen , die Verantwortung
für deren Tätigkeit aber dem Reichskanzler über¬
lassen werde . Wenn dem Kanzler -Stellvertreter
die Friedensverhandlungen  übertragen
werden , blieb für den Staatssekretär des Aus¬
wärtigen keine Möglichkeit der Milwirlnng . Red¬
ner beantragt , die Sitzung -zu verjagen , bis sich der
Reichsschatzkanzler, der Staatssekretär des Aeu-

fast ' betäubende Mrkung auf den ohnehin von
allen Seiten pekuniär Bedrängten ausübte . Mit
der von Wellheim u . Eo . zu erhaltenden Summe
hatte er gehofft , der dringendsten Verpflich¬
tungen ledig zu werden , Berpstichtungen,
oic ihm durch heimlich gemachte Schntden
des Sohnes erwachsen wären — jetzt war er
an dem Punkte angelangt , daß er den immer
rnehr drängenden Gläubigern offen ŝeine Zah¬
lungsunfähigkeit eingestehen mußte . Seine sämt¬
lichen anderen Hilfsquellen waren erschöpft : die
Außenstände zum weitaus .grössten Teile bereits
eingezogen , das Weinlager dürch Verkäufe a tont
prix lau? das äußerste reduziert — wenn nicht
ein Wunder geschah, dannniußte die alte , hoch-an¬
gesehene Firma Albrecht Hohenfels sten Kon¬
kurs aumelden und er der Inhaber und die
-Seinen wären gezwungen , die Stätte zu verlassen,
wo sein GeschlecU seit länger als einem halben
Jahrtausend gehaust halte . Würde seine gemüts¬
kranke Frau den jähen Wechsel der Berhältnissa
ertragen ? Wie würde sich Emilie in denselben
finden ? Emilie ? Der Gedanke an seine Tochter
übte nnwillküvlich einen lindernden Einfluß ans
seine Verzweifelte Stimmung ans — Emilie würde
sich ru - ibrem starken Geist zweifellos in das
UnaLänäerliche schicken und anstatt , wie voraus-
jichtlichi ihre Mutter .' in wilde Klagen über das
Geschick und in Schmähungen über alle Welt aus-
zubrechen . ibn . den Vater , mit Trostesworten
anfzurichten fuchsen. Ihr war er es schuldig, lein
inneres , immer stürmischer drängendes Sehnen
nach Ruhe . endMltiger Ruhe mannhaft zu be-
kämpfrn , sich nichst feige aus dem Leben zu stehlen,
sonoern -uckmer-wieder sich eniporzurichst-en und
allem , was kommen mochte , die Stirn zu bieten

In seine trüben Gedanken versunken, ächtete
der unglückliche Mann nichjt auf das bescheidene
Klopsen , das schon mehrmals von der Tür her
durch die ' Stille des Raumes gedrungen war.
Erst als die Tür leise anfgeklingt tmrroe, ivendete
sich Herrn Hohenfels erschreckt um und fragte in
unwilliaem Ton den jungen Mann , dessen Kops
in der Türspalte erschien : „Haben Sie mich denn
nicht verstanden , Herr Meißner , daß ich ungestört
bleiben will ? Was wünschen Sie ?"

„Entschuldigen Sie , Herr Hohenfels , aber der
Herr draußen hat erklärt , daß er Sie unter

Freitag , 88 . Septembers
ßern und Dr . Helsferich geäußert hätte
sich den künftigen Gang der Geschäfte dä

Nach Ablehnung dieses Antrags bc,
naiionalliberaler Redner  die
auf Teilung des Reichsamts des Im
Trennung der Fragen der inneren Politi . ,
Mrtschaftsfragen . Die Bedenken gegen
Kanzler -Stellvertreter seien außenorden
acUenswert , und würden von dw Mehrz
Freunde geteilt werden . Wenn er .der <
der Stelle dennoch zustmmre, so geschehe
Hinblick auf das g-egemvörtige Bedürfnis
den nur provisorischen AHarakter . Die
Mngswirtschaft in Verbindung mit dem' '
sein Wunsch. I ; '

Ein sozialdemokratisch er  Abg^
wendet sich gegen  die Vorlage . Tie _
Maschine lverde dadurch noch umständlich^ ^
erschwere die Zusammenarbeit - Der Vizek *
wird in die Geschäfte aller Staatssekretäre h,
regieren und diesen jede Jniative nehmen. ,
er und seine Freunde wollten , seien eigene
antwortliche selbstentscheidende Minister.
Stelle eines Vizekanzlers Jolle abgelehnt
Der Einfluß der Bimdesratsmitglieder , namcn
lich der anßerprenßischen , werde -durch Schaf
der letzteren Stelle mehr als andere in
Hintergrund gedrängt . ‘

Ter erste Redner der Deutschen Fraktion
nochmals per Ausfassung Ausdruck , daß der stau-
rechtlichen Bedeutung der Trennung des ab
Reichsamts des Innern , des Körpers der gar
Vekwaltnngsorganisation , nicht genügend Be
tung geschenkt worden sei. Bei Verlmndlun-
staatsrechllicher Fragen von großer politischer ^
deutung müsse der Reichskanzler selbst seine '
sicht hier darlegen , tvie das Fürst Bismarck je'
zeit stets getan habe. Redner wandte sich
gegen die Sckwlsung eines Kanzler -Stelle^
ters -ohne Portefeuille . Ter Reichstag hätte
der Frage nicht übergangen werden sollen, fc
sage das nicht, weil er ein Freund des parla¬
mentarischen Systems sei. Ties ergebe sich nich
aus Gesetzen, sondern aus dem Wert und
Leistungen des Parlaments selbst. '(f_

Ein Redner des Zentrums  betonte , daß
sich hier nicht um einen Nachtragsetat Hand'
sondern um einen tiefen Eingriff in besteh
Verhältnisse von staatsrechtlicher Bedeutung . „
erfahrene und langjährige Leiter im Reichsa..
des Innern , Graf Posadowsky , habe dargeleg
wie bedenklich die vorgeschlagene Aenderung se
Tie Frage sei jedenfalls noch nicht:
spruchreif.  Was die Stelle für den Vizckanzlekz
anlange , so werde durch die Anforderungen ein« .
etatsmäßigen Stelle dafür der Grundsatz duv'
br-ochen, daß dieselbe Stelle nur bei dauerndr.
Bedürfnis geschaffen :werden solle . Ta es sst
nach Angabe der Regierung nur um ein Pr'
visvrium handele , könne er die Neuforderung n«
verstehen , zumal der Sparsam -kcitsPunkt völlig u
berücksichtigt geblieben sei. Ter Reichstag he!
sich seit Jcchren für die Bildung des Reichsarbest
amts ausgesprochen , um das Rcichsarbeitsamt i
Innern zu entlasten . Tem trage die Bork
nicht Rechnung . Sie sei ohne jede Fühlung
dem Reichstag und den Fraktionen erfolgt.

Tamit ist die erste Lesung des Nachtragseh
beendet , aber, wie der Vorsitzende Abg . Fehrei
bach betonte , zur Wstimmnng noch nicht rci
geworden . Es soll eine weitere Klärung versuchg
und dann in der sMeren zweiten Lesung abg--
stiminl werden . Morgen vormittag qnswürtig! ^
Politik , Papstnote.

Die Wnhlrechtsnorlage
Berlin, 27.  Sept . Die preutzisLk

Wahlrechtsvorlage  wirb Ende Oktobn
dem Abgeordnetenhaus vvrgelegt werden , viellcÄ
auch eBt Anfang November:  im Staats- ^
Ministerium wird sie noch beraten . Iw Erlaß Ks
Königs vom 11. Juli ds . Js . ist gesagt, daß bei
Gesetzentwurf zur Abänderung des Wahlr-

zum Abgevrdnetenhans , der auf der Grünt
des gleichen Wahlrechts ausgestellt set, jedenfalls
frühzeitig eingebracht werden sollte, daß die na
sten Wahlen nach dem neuen Wahlrecht stattfir
sollen.

zeichne^ .riegsanleihe und sorgt
daß Deine Freunde dar Gleiche tun!

alten Umständen in einer dringenden Singel ege"'
heit sprechen nrüßte 'A'

.„Wer ist der Herr ? Hat er Ihnen MM
Karte gegeben ?"

„Ter Schlossermeister Hochlfeld Von örube«
Sie wären bestimmt für ihn zu spreche»,
meinte er." ^ W

Wie elektrisiert war Herr Hohenfels W
seinem Sessel emporgefahren und starrte
Sprecher wit einem Mick an , in dein sich o!äk>>
und Schrecken ausprägte . J

„Ter Schlossermeister Hochsekd̂ widerho^
er mit versagender Stimme — der wünscht nr
zu sprechen ?" .. M

Uno auf die bejahende Gebärde des runS'
Mannes , der die Aufregung des Clzefs sichtW
mit neugierigem Erstaunen beobachtete , fuhr '
sich -gewaltsam beherrs-chfend,, in dem gewvhE
geschäftsmäßig kühlem Tone fort : . .Lassen ß*
Tr.« Herrn eintreten !"

Einige Augenblicke später standen sich die w
den Männer tzum erstenmal in ihrem
aegenüber , die . einem Stamm entfproi'sen, °
Menjchenalter nebeneinander gewohnt
ohne sich persönlich zu kennen . Es war ausswUe»
wie die 'beiden hohen Gestalten sich glich-cu
das war bei beiden die nämliche ho-chgew^
Stirn die starken Augenbraunen , die etwas IW
vor tretende feingeformte Nase , wie auch
energische Zug um den bei dem Kaufherrn ^
einem leichten Bart umrahmten Mund -7
Stammesähnlichkeit hatte sich- viele Generatw»
biiidurch bei den beiden erlxalten , die jetzt d" »
ein so eigentümliches Geschick zum eiTrcrrtt*0*]
zusammengesührt worden.

(Fortsetzung folgt .)

DiU
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SöMtsBlstt der Wichten VolksznM
ülununtr 44 Sonntag , 30. September 1917 85. Iah

Inhaltsverzeichnis:
Kirchlicher tlßoch.-ntalender. — Evangeluw^

18. Sonntag nach Pfingsten. — 'Des Pfarrers
tag. — 'Der 1)1. Remigius . — Weggeteit AiM
Aon der Abgötterei. — Wie der Rothenbach"
rettet wurde. Avei Freunde^
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m Lebensmittelstage
Die Mehl - und Brotpreise

Preise der wichtigsten landwirtschaftlichen
-tfK sind durch die Bundesratsverordnung
Mürz 1617 in das richtige Verhältnis zum
-chpreis gebracht worden, wobei die Ge-
unü Hackfrüchte im Preise erhöht, das
■-{) iw Preise gesenkt ward. Die ermätzig-
preise sind seit August in Kraft , w.ährend
d Getreidepreise mit Einsetzen der vol-

«-rsorgung und der neuen Ernte nun ein¬
müssen. Dre Wirkungen auf den Spätkar-

-s treten erst im Oktober ein.
Erhöhung der Getreideprcise bewirkt für

' «naaenmehl eine durchschnittlicheSteigerung
«,-rlansspreises um etwa 4M Mark für 100
%nnn, was eine Hevaufsetzung des Brot-

um etwa IX  bis 2 Pfg. je Pfund bedingt,
der jetzige Brotpreis entsprechend dem bis

•topt Preise für Steiges Mehl niedrig gehal-
j « Neichsgctreideftellefallen bekanntlich außer
wörnerpreissteigerung nach der Verordnung

ig März 1917 sehr erhebliche Kosten zu für
«-auffichtigung der Erfassung, insbesondere die
" MruNg der Wirtschaftskartcn in allen Be-

einschließlich der selbstwirtschaftenden, und
rechtzeitige Sicherung der Versorgung (Früh-

Haltung erheblicher Läger). Die Deckung
r Kosten durch den Mehlverkaufspreis würde
durch das Steigen der Getreideprcise nötige
- und Brotpreiserhöhung verdoppeln. Es ist,

dies zu vermeiden, Vorsorge getroffen, daß die
-s jener Verwaltungsmatznahmen nicht auf
Mehlpreis umgelegt werden.

Die neuen Preise der Reichsgetrcidestelle tre-
sjir die Versorgungsperiode vom 1». Oktober
in Kraft. Sie betragen für das Preisgebiet

z-lkü Mark für 100 Kilogramm Noggenmehl,
35,50 Mark für 100 Kilogramm Weizenmehl.

Keine Erhöhung der Viehpreise
treten immer wieder Gerüchte auf, wonach

einer Erhöhung der Schweinepreise über den
preis der Verordnung vom 5. April 1917

-aus oder mit einer Erhöhung der Rinderpreise
besonders fette Mnder gerechnet werden

Demgegenüber ist darauf hinzuweisen,
nach der Entscheidung des Kriegsernährungs-

(siehe Verordnung vom 10. September 1917)
.Futter in Form von Hafer, Gerste oder Ge-

.;e an-Schweine zu verfüttern verboten ist und
-auch für Schlachtrinder eine Mast mit Körner-
»futter»nicht in Frage kommt. Hiernach kann
zulässigen Mitteln nach Aufhören der Weide

-Erzielung sogenanner Fetträger mit besonders
er Gewichten nicht mehr erreicht werden. Es
deshalb ausgeschlosieu, daß die Viehpreise für

rs fette Tiere nach oben erhöht werden.
Rinderpreise sollen weder nach oben noch
unten geändert werden ; die Sckhveinepreise

l bis 30. November nach der Verordnung
fj«it 15. September 1917 fest und zwar mit einem
^Mttlichen Höchstpreis, der die obere Grenze für
MGeioichtsklafsen bildet. Ihre Erhöhung kommt
Ach nach Ablauf dieser Zeit nicht in Frage.

Aus aller Welt
üdingen,  Oberhessen . (Obstversteigerung
und ohtte Händler .) Vor einigen Tagen tvar
- Versteigerung von Apfelbäumen an der
:ße. Weil durch Händler der Preis so sehr

i die Höhe ĝetrieben wurde , gab es solche Un¬
ruhen, has den Händlern das Steigern verboten
mrde. Und nun wurden die Aepfel sehr billig,
:Zentner kam auf 4 bis 5 Mark . So konnten

doch auch ärmere Leute Aepfel kaufen.
, *Aus Thüringen.  Eine junge Frau aus

rshausen , die ber Verwandten in 'Gotha
Le, wurde dort von Vierlingen entbunden
Kindchen sind alle hier am Leben.

Marsch«  u . (Tausend Warschauer Kinder nach
Schweiz.) Tie schweizerische Regierung er¬

ste die Erlaubnis zum -Aufenthalt von 1000
rschauer Kindern in der Schweiz. Sie sollen
zum Ende des Mieges dort bleiben. Die Ko-

,n werden von einer ausländischen Wohlfahrts-
Zurichtung gedeckt. Es werden Kinder im Alter

1Z bis 14 fahren mit einigen Damen hinaus-
ickt, die sich in der Schweiz zu Mndergärtne-

«8i ausbilden sollen.

Aus der Provinz
f. S chi er ste i n , 26. Sept . Siebzehn Ftschter-

wurden aus dem Hafenplatz, wo sie zum
^ .- aen aufgehängt tvären , mit einer ätzenden

»Me begossen, wodurch sämtliche Netze voll-
ltanüig unbrauchbar gemach!: wurden . Bon dem
Toter fehlt bis jetzt jede Spur . Auf seine Cnt-
teaung ist eine Belohnung von zweihundert Mark
^ »gesetzt.
^ Seifenheim,  26 . Sept . Der 7. Kriegs-
sshrgang Mer Winter -Gemüsebau findet in der
^e,t ymn 8 . bis 10. Oktober 1917 an der Kgl.
^ranswlt für Wein-, Obst- und Gartenbau zu
^istnheim am Rhein statt . Männer und Frauen
' n̂ucn daran unentgeltlich teilnebmeu . Aumel-
v»ngen sind unter Angabe von Bor - und Zu-
^wen, Stand , Wohnort und Staatsangehörig-

möglichst lau die Direktion der Lehranstalt
**Geisenheim a. Rh . einzureichen.

Geisenheim,  27 . Sept . In der hiesigen
, cknbergsgemarkung, Kläuserweg, ist im Wein¬
ige des Peter Spring  ein neuer Reblaus-

entdeckt worden . Tie entsprechenden Maß-
^Merr sind getroffen worden,
i Rüdes heim,  25 . Sept . Herr Schreiner
«lttstrr Klock verkaufte seine in hiesiger und Ei-
p"3er.Gemarkung belegenen Weinb .rge z >unbe-
p'lntem Preis an die Weingroßhandlung Walter
^Serling in Duisburg.

l - Aus dem R h e i n g a u , 27. Sept . Noch
L, tet . Heller, warmer Sonnenschein über die
,̂ ren, Wälder und Berge und bewirkt die volle
-greife aller Feld - und Eartenfrüchte . Beson-

günstig lvirkt der schöne Nachsommer auf
^Trauben . In anno 1911 und 1915 waren
y * große Jahre beschieden: das 1917er aber

Mch größer werden, und lver möchte jetzt
daran zweifeln ? Aus allen Wcinbergsgegen

^ wird bereits vom Beginn der Weinlese bc
Met , auch im Rheintal und im unteren Rhein-
gr * ist der allgemeine Herbst im Gange . Im

^ ^pwgau ist es vorläufig noch still : es hat auch
^ diesem Wetter noch gar keine Eile ! Trotzdem
M Trauben schon von hoher Reise, sind dieselben
M iwck, gesund und hart in der Haut : ein
Must , durch Fäule oder Auslaufen ist vor der
B2 ? nicht zu befürchten. So wird im oberen und
WKleren Rheingau die Lese wohl bis Mitte Ok-

Vrheinisihe Bolkszeitung
dober verschoben werden . Ter Herbst wird etwas
neidisch aussallen ; einzelne Lagen versagen, an¬
dere wieder bringen säst vollen Ertrag . Es kam
viel aus rechtzeitiges und gründliches Spritzen
an . Im Durchschnitt kann mit einem guten hal¬
ben Herbst gerechnet werden . Wie aus anderen
Weingegenden berichtet wird , scheinen die Preise
für die Trauben ihren Hock>stand nicht behaupten
zu wollen . Ter Handel hält etwas sehr zurück.
Im Rheingau selbst sind noch keine Preise ge¬
macht. Ta die Vorverkäufe verboten sind, werden
die Preise sich auch erst während der Lese bilden.
Allzuhoch gespannte Hoffnungen , welche sich auf
den Preis der roten Trauben begründen , werden
sich nicht erfüllen , aber es dürfte für den schönen
Jahrgang doch ein recht hoher Preis erzielt
werden.

Schneidhain,  26 . Sept . Nicht allein beim
Verkauf des Obftxs hat oie Gemeinde eine Ein-
nabme erzielt , welche diejenige in. den letzten
Friedensjahren ganz erheblich übersteigt , son¬
dern auch beim Verkauf der Gemeindekasta-
n i e n konnte solches festgestellt werden . Wäh¬
rend früher 70 bis 80 Mark für die Kcstanien-
ernte seitens per Gemeinde vereinnahmt wurden,
beträgt der diesjährige Erlös hierfür über 1100
Mark . In anerkennenswerter Weise hatte die
Gemeinde jedem Einwohner gegen einen mäßigen
Preis je einen halben Zentner Obst überlassen,
welches sich derselbe jedoch selbst brechen mußte

Bad Homburg,  27 . Sept . Ein hiesiger
Gastwirt , der seinen Aepselwein stark gewässert
hatte und dann sich für das Schöppchen dieses
„Gespritzten" 20 Pfg . zahlen ließ , mußte diese
„Taufe " wit 75 Mark Geldstrafe büßen:

Montabaur.  26 . Sept . Sonntag , den
30. Sept , nachm. 2 Uhr findet im „Deut,chqn
Dos" hier eine Protesd-Versammlung Westerwäl¬
der Männer und Frauen gegen die unverschäm¬
ten Anmaßungen des Präsidenten Wjlsou statt.
Wie in anderen Gauen unseres Vaterlandes so
soll auch im schünen WesterwaD eine öffentliche
Kundgebung Zeugnis davon oblegen, daß die
Westerwäloer solche Machenschaften zu brand¬
marken verstehen und daß diese .Handlungsweise
Wilsons nur eines bei ihnen bezwecken wird:
sie noch fester als bisher an ihren Kaiser zu
sesseln. Als Redner sind gewonnen die Herren
Landtagsabg . Herkenrath -Limburg,  Professor
Tr . Mar x-Montahaur und evgl. Pfarrer Eb er¬
lin g-Montckb-anr . s

Holzappel,  26 . Sept . Heinr . Hayn von hier,
zurzeit mit der Versetzung der Wegemeisterstelle
Schmitten i. T . betraut , hat am Sonnlag in Wies¬
baden die Prüfung zum Landeswegemeister mit
„sehr gut " bestanden.

* B o m L a n d e , 26. Sept . (Tie Herbstferien),
Tie Ion allen Gegenden der Provinz erhobenen
Einsprüche gegen die vom neuen Oberpräsidenten
augeordnete Verlegung der Herbstferien haben
ckwn teilweise Erfolg gehabt . Ter Oberpräsident

hat soeben verfügt , daß, die Herbstferien nur
an denjenigen Orten aussallen , in denen
höhere Schulen und Seminare sind. Aus dem
Lande»dagegen fallen die Herbstferien nicht aus.

*
Landwirtschaftliches. (Ein Wort an die

Ziegenzüchter.) Ter Krieg hat in unzweideutiger
Weise gezeigt, welche ungeheuere Bedeutung die
Ziege für unsere Volisernährung hat . Daher
traf die Ziegenzucht wahrend des Kriege? einen
unerwarteten Aufschwung genommen . Mancher
oer früher den Ziegenhalfer über die Schulter
ungesehen lyai,  hält honte eine iSiege. Wenn
i»ie Siege aber trotzdem die ihr zufallende Auf-
gobc noch nicht 'ganz erfüllt so hat »as haupt-
lä .l.lich zwei Ilrsachien. Erstens wird bei der
Ziegenzucht tzu wenig auf Zuchtwahl gehalten:
zweitens — und das ist die Hauptsache — fällt
oie Lammzeit fast ausschließlich in das Früh¬
jahr . 98 Prozent unserer Ziegen lammen im
Frühjahr . Es ist oben althergebrachter Brauch,
die Ziegen nur im Herbste denen zu lassen. Daher
seblt gerade in den Wintermonc .tcn die Ziegen¬
milch und die Ziegenziüchter belasten die Milchver-
sorgung durch die Gemeinden zu einer Zett , in der
die Milch ohnehin knapp ist. Taher ergeht an die
Ziegenhalter , die mehrere Ziegen besitzen, die Auf
fovderung, einen Teil , etwa die Hälfte , erst von
Januar ab belesenen lassen, damit dieje Ziegen
in der Zeit vom Spätsommer bis zum Wintcsr
frischmelkend'werden und den Ziegenoesitzern ailch
im Winter Milch und Butter liefern . Nm.,die
HerbstlammNng zu fördern , gewährt die Land-
Nirtschaftskammer für jede Ziege, 'die innerhalb
oer Zeit vom 4. Juni ois 31. Januar lammt,
eine Prämie von 25 Mark Eine Anteitung zur
Erzielung der Herbstlammung ist in der Schrift
„Ziegenmilch im Winter " von H. Rnegg enthal¬
ten. Diese Schrift kann! von den Ziegenzüchiern
durch die Deutsche Gesellschaft für :Züchtungs-
kunde, Berlin -Halänsee, Seesenerstr . 15, unent¬
geltlich bezogen werden . ,

Aus Wiesbaden
An die Vormünder Pfleger «. elterl. Genmlthaber

Tie siebente Kriegsanleihe ist vom Reiche zur
Zeichnung aufgelegt worden . Ein voller Erfolg
der Anleihe ist für die sieareiche Durchführung
des uns ausgedrnngenen Kvieges von großer Be¬
deutung . Jeder Deutsche muß dem Vaterland
sein Geld zur .Kriegsanleihe zur Verfügung stellen.
Tie der Aussicht des Unterzeichneten Vormnnd-
schastsgerichts unterstehenden Vormünder . Pfleger
und elterlichen Gewalthaber werden deshalb da¬
rauf hingewiesen, daß es fauch für sie eine drin¬
gende vaterländische Pflicht ist, die verfügbaren
Mündel - und Spargelder , soweit sie nicht in ab¬
sehbarer Zeit zu Ausgaben benötigt werden, in
möglichst weitem Umfange zur Zeichnung auf die
7. Kriegsanleihe zu verwenden . Die Anleihe ist
mündelsicher und bietet bei >̂uter Verzinsung eine
vorteilhafte Kapitalanlage . Insbesondere emp¬
fiehlt es sich, das bei den Sparkassen angelegte
Geld zur Zeichnung, zu benutzen, zumal die Spar¬
kassen, wenn die Zeichnung bei ihnen erfolgt , die
Hergabe des Geldes nicht von der Einhaltung
einer Kündigungsfrist abhängig machen. Die Ge¬
nehmigung zur Abhebung des zur Zeichnung er¬
forderlichen Geldes von gesperrten Sparkassen¬
büchern ist bei dem Vormundschastsg 'ericht einzu¬
holen . Tie Frist zur Zeichnung lauft - bis
Donnerstag , den 18 . Oktober 1917,
Mittags 1 ubr,  jedoch empfiehlt sich eine
möglichst frühzeitige Zeichnung . Wiesbaden , den
20. September 1917. Königliches Amtsgericht,
-Abt. 3>  6 und !7st

Kartosselmarken-Ausgabe vom 28. September bis
29. September 1917

In der Vekanntmachung vom 24. Setember ist
die Vorlage der Haushaltsausweiskarte ver¬
langt . Da die Markenausgabekarte einen Be-
tandteil dieser Haushaltsausweiskarte bildet, ist
auch die Markenausgabekarte vorzulegen.

Ausfallende Züge
Vom 1. Oktober ab fallen von den im Haupt-

bahnhos Wiesbaden verkehrenden Zügen folgende
aus : Wiesbaden ab 2.46 Uhr mittags , Langen-
schwalbach an 3.57 Uhr. Langenschwalbach ab
7.08 Uhr abends, Wiesbaden an 8.17 Uhr. Ferner
der Sonntagszug Dotzheim ab 2.55 Uhr mittags,
Eiserne Hand an 3.20 Uhr . — Niedernhausen ab
4.30 Uhr (Werktags), Wiesbaden an 5.07 Uhr . —
Eltville ab 4.25 Uhr morgens (Werktags ), Wies¬
baden an 4.55 Uhr. Eltville ab 9.00 Uhr morgens,
Wiesbaden an 9.30 Uhr.

Nerobergbahn
Am-Sonntag , den 30. September 1917, wird mit

Dienstschluß der Betrieb der N-erobergbahn ein¬
gestellt.

Vaterländischer Hilfsdienst
1. Bei der Ausführung des Gesetzes über den vater¬

ländischen Hilfsdienst haben die Erfahrimaen nnnent-
lich der letzten Monate deutlich gezeigt, daß di: schrift¬
lichen Aufforderungen des Einbernfnngsausschusses Nur
Aufsuchung-einer Arbeitsstelle, welch: den gle 'zlichen
Erfordernis)en entfpncht. nicht genügend beach et w:r-
den. Die von den Aufforderungen betwfrencn Per¬
sonen stellen häufig nur lässig oder überhaupt keine Be¬
mühungen 'zur 'Erlangung einer solchen Arbeitsstelle
an -und sind dann höchlichst erstaunt, wenn nach W-
lauf der tn der Aufforderung gesetzten Frist von zwei
Wochen die Ueberweisung zu einer Beschäftigung im
Hilfsdienst durch den Ausschuß staitsindet, welcher nun¬
mehr unbedingt Folge geleistet werden muß, auch
wenn -gegen die llcbcr.L-eisung Beschwerde erhoben
wird. Tenn diese hat Nach dem-Gesetz keine aufichiebeiche
Wirkung. Es muß daher an die der Hil'sdienstpilicht
unterliegendenPersonen die dingliche Mahnung ge¬
richtet werden, sich mit den Vorschriften des Gesetzes
genau vertraut zu machen und insbesondere den an
sie ergehenden Aufforderungen und fonsiigen Ver¬
fügungen der Einberufungsbehörde sorgsältigst und
pünktlichst nachzukommen. Gegen Säumige und Zu¬
widerhandelnde mutz in Zukunft rücksichtslos vorge-
gangm werden. 2. Es hat sich ferner herausgestellt,
datz Eingaben, Gesuche und fonsttge Schriftstücke in |
Einberufung?- und Schlichtungsachenan dar Bezirks-
kommando gerichtet >verden, wodurch in der Regel
eine Verzögerung in der Erledig-mg der Angelegenheit
verursacht wird. Zur Vermeidung der sich h craus
für dre 'Gefuchsteller ergebenden Nachteile sind alle
Eingaben in Einberufung-?- und Schlichtungsfachen
zu richten an : Den -Einberufungs- bezw. Schlichtung»-
ausschntz zu Wiesbaden, Arbeitsamt, Dvtzheimersir. 1,
Zimmer 12. 3. Es mutz endlich nochinals nrchbrück-
lichst auf die gesetzlich: Pflicht der Hilfsdienstpflich¬
tigen tzur Meldung rin Fall der 2lufgab: st.ner bis¬
herigen Tätigkeit oder des Wechsels seiner Wohnung
oder Beschäfckgungsstelle hingewresen werden.

Tenernngsznlagen für pensionierte Beamte
Ter „Staatsanzeiger " bringt einen Erlaß des

Finanzministers betr . die Bewilligung von lausen¬
den Kriegsbeihilfen an Beamte im Ruhestande
und ail Hinterbliebene von Beamten.

Verdächtige Kriegsgefangenenbriefe
Aus dem feindlichen Auslande kommen noch

immer Briefe von angeblichen deutschen Kriegs¬
oder Zivilgefangenen , die zum Teil gefälscht, zum
Teil vom feindlichen Nachrichtendienst beeinflußt
sind. Es wird auf diese Weise versucht, Auskunft
über Sttmmung und Lebensmittelverhältniffe und
alle Arten von Waren, Katalogen von Jndustrie-
werken, Abbildungen von deutschen. Städten,
technische Bücher und Fachzeittchriften oder deutsche
Ausweispapiere zu erlangen . Sollten an irgend
einer Stelle Briefe eingehen, die einen derartigen
Verdacht begründen, so ist Vorsicht und sofortige
Anzeige bei dem Gouvernement (Abteilung Ab¬
wehr) notwendig.

Zum Schutze gegen Fliegergefahr
1. Zur Aufklärung der Bevölkerung über die

Notwendigkeit der Verdunklungsmatznahmen zum
Schutze gegen Fliegergefahr teilt das Gouverne¬
ment der Festung Mainz mit , daß die Abblendung
der Fensterflächen mit weißen Vorhängen oder
Gardinen grundsätzlich nicht genügt . Die Licht¬
quellen werden hierdurch nicht ausreichend abge¬
dämpft, sondern werfen einen Lichtschein auf die
gegenüberliegenden Häuserwände (und den Erd¬
boden, sodatz in dunklen Nächten selbst aus großer
Höhe dieser Lichtschimmer ein leicht erkennbarer
Nichtungspunkt und ein bequemes Ziel für Bom¬
benabwürfe: bildet.

Bei Fliegerangriffen auf Städte im Etappen-
und Heimatsgebiet ist unzweifelhaft festgestcllt, daß
diejenigen Häusergruppen am stärksten durch
Bombeneinschläge getroffen wurden , deren Umge¬
bung durch nicht genügend verdunkelte Fenster
und abgeblcndetc Lichtquellen erhellt war . Es wird
daher im Interesse der Bevölkerung darauf hin¬
gewiesen, unter allen Umständen vorhandene Läden,
Rolläden und dunkle Vorhänge bei Eintreten der
Dunkelheit zu schließen und falls solche nicht vor¬
handen und neue Webstoffe nicht beschafft werden
können, alte dunkle Stoffe , Decken und dergl., die
unbenutzt in Truhen und Schränken liegen, zur
Verhängung der Fcnsterflächen zu verwenden.

Selbstverständlich ist es aber zwecklos, alle
diese Maßnahmen nur nach der Straßenseite durch¬
zuführen, damit durch die überwachenden Organe
bei Nichtbefolgung ber Vorschriften keine Unan¬
nehmlichkeiten entstehen. Dieselbe Sorgfalt bei
der Verdunklung der Lichtquellen ist gleichfalls
für die nach der Hofieite führenden Fenster anzu¬
wenden.

Schülerkolonne«
Bei dem herrschenden Mangel an Hilfskräf¬

ten werden zur Bewältigung der Erntearbeiten
uno zur Versorgung dar Bevölkerung mit Nah¬
rungsmitteln die Schülerkolonnen in erhöhtem
Maße zur Hilfeleistung heranzuziehen sein. Gc-
leg.' vttich einer Bespröch<ung dieser Angelegen¬
heit haben die Schulvorstände weitgehendstes Ent¬
gegenkommen zugesichert. Me die Gestellung sol¬
len für Wiesbaden und Umgebung folgende Ge¬
sichtspunkte maßgebend sein : im allgemeinen wer¬
den nur Schüler , bez. Schia-lerinnen über 12 -Jahre
überwiesen. Die Vergütung für Leistung und
Kleiderbenutzung beträgt 20 Pfg . für die Arbeits¬
stunde. Bei sehr schweren Arbeiten kann der
Schulleiter den Satz angemessen erhöhen . Tiefe
Vergütung ist ian die Schule zu zahlen , die
sie an die Eltern weiterführt . Jeder Helfer er¬
hält für den Tag von amtswegen seine Brotzu¬
lage von 150 gr . auf Kosten des Arbeitgebers.
Bei geschlossenenKolonnen wird von oer Schl./le
ein erfahrener Leiter eingestellt . Einzelne arbei¬
tende Sckmler unterstehen der Aufsicht des Ar-
beitaebers Jeder Helfer ist gegen Krankheit und
Unfall von amtswegen versichert . Auswärtige
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Beschäftigung unterliegt besonderer Abmackkun« .
Aste Anträge find mindestens zwei Tage vorher
unter Angabe der Zahl der Schüler und Art
der Arbeit ausnahmslos beim Arbeitsamt,
Totzheimersttaße 1, Zimmer Nr . 4, zu stellen.

Rationierung des Gasverbrauches
Die Gaswerksoerwaltung hat bekanntlich jedem

Abnehmer seinen zulässigen Verbrauch für die
Monate September bis einschließlich Dezember
ds. Js . schriftlich mitgeteilt . Bei den in Frage
kommenden 30 000 Abnehmern mag den einen oder
anderen sein Verbrauchszettel noch nicht erreicht
haben. Diese können auf schriftliche Anfrage bei
der Betriebabteilung der städtischen Wasser- und
Gaswerke Auskunft erhalten . Meist wird es sich
um Abnehmer handeln, die in den betreffenden
Monaten des Vorjahres zugezogen sind. An diese
ergeht im Anzeigeteil unseres Blattes die öffent¬
liche Aufforderung, binnen acht Tagen Antrag auf
Festsetzung ihres zulässigen Gasverbrauches zu
stellen.

Geistige Arbeit im Zeichen der Kohleuuot
Ter Dresdener Lehrerverein verbreitet einen

beachtenswerten Aufruf , in dem es heißt : Tie
geistigen Arbeiter , die nach wie vor von den im¬
merhin noch erheblichen Zuwendungen für die
Schwer- und Schwerstarbeiter der Industrie aus¬
geschlossen sind, werden wieder besonders hart
getroffen durch die Gasbeschränkung . Tie Kohlen¬
not zwingt sie, auf eine Heizung ihrer Arbeits¬
zimmer zu verzichten. Biele von ihnen sind mit
ihrer Arbeit auf die Abend- und Nachtstunden
angewiesen, sie müssen Gas brennen und infolge
des Mehrverbrauchs einen erheblichen Teil ihres
Gehaltes bezw. ihrer Teuerungszulagen für Gas
aufwenden . Dabei haben sie alle Härten , die die
Gasbeschränkung sonst bringt , wie alle Bevötke-
rungskreise zu tragen . Man -hat bereits in Er¬
wägung gezogen, den Heimarbeitern der Industrie
besondere Bergünsttgungen bezüglich der Gas¬
menge zuzubilligen, und mit Recht. Man vergesse
aber hierbei nicht wieder den , geistigen Heimar¬
beiter", der bisher alle Mehrarbeiten und alle
Härten des Krieges mit bewundernswerter Geduld
trug , auch dann , w-o er sie als Ungerechtigkeit
empfand, ga der jetzt mit Entsetzen sich bewußt
wird , wie er immer -tiefer auf der sozialen Stufen¬
leiter hinabgleitet . : f

Bevorzugte Abfertigung werbender Mütter
Zur Erzielung einer vorzugsweffen Abferti¬

gung der werdenden Mütter  beim Abholen von
Lebensmitteln usw. sind in verschiedenen Städten
besondere Karten eingeführt worden . In Wies¬
baden erübrigt sich diese Blaßnahme schon insofern,
als hier im allgemeinen, abgesehen von Sonder¬
fällen, ein längeres -Stehen und Warten beim Ab¬
holen von Waren seit Einführung des Systems
der festen Kundschaft für die Lebensmittelvertet-
lung beseitigt ist. Immerhin ergeht die dringende
Mite an die B e r kä u f e r, die werdenden Mütter
vorzugsweise abzuferttgen, und an die Käufer , diese
Bevorzugung zuzulaffen. Die werdenden Mütter
können sich durch ihre Brotzusatzkarten , welche
rechts oben ein fettgedrucktes „M" tragen , aus-
weisen.

Hindeuburg-Feier im Kurhaus
Wir machen nochmal» aus das anläßlich des Ge¬

burtstages des Generalseldnearschallsv. Hindenbnrg
am 2. -Oktober im Kurhause stattsindende Festkonzert
ausmerksam. «Das Programm befindet sich im An¬
zeigenteil der heutigen Nummer. Kurdirek or v. Eb-
nreyer beabsichtigt die Feier durch eine kurze An¬
sprache einzuleiten.

Jagdscheine in der Provinz Hesien-Naffa«
Einer amtlichen Nachweisung zufolge sind

während der Zeit vom 1. April 1916 bis 11. März
1917 in der Provinz Hcsien-Nasiau insgesamt 7550
Jagdscheine verausgabt , für die 82 622 Mark ver¬
einnahmt wurden . Hiervon entfallen auf den
Regierungsbezirk Wiesbaden  3414 Jagdscheine,
und zwar 2561 jahres -, 386 tages - und 467 monat-
geltliche Scheine. Einen Jahresschein erhielt
außerdem ein Ausländer . Eingenommen wurden
für diese Scheine 19 690 Mark.

Berba »dstagu «g
Ter „Verband der unteren Post - und Telegra¬

phenbeamten" hielt vom 20.—22. Septchnber sei¬
nen 7. Verbandstaä in Berlin ab . An den Ver¬
handlungen nahmen als Vertreter der Dberpost-
Tirektion Berlin , Posttat Ortkmlann teil . Der
Verbands -Vorsitzende Oberpostschaffner Laux - er-
öffnete den Verbandsta « mit einer Begrüßung
der Anwesenden und brachte ein Hoch auf den
Kaiser und die für das Vaterland Kämpfenden
aus . Aus dem vvrgetragenen Geschä-t .bwich ! ist
zu entnehmen, daß dem .Verband durch den Krieg
außerordentliche Opfer auserlegt sind ünd daß der
größte Teil der Mitglieder zum Heeresdienst ein-
gezvgen ist. Seit Kriegsbeginn sind 625 600 Mk.
Sterbebeihilfen gezahlt und 291243 Mk. an Wit¬
wenunterstützungen ausg ivendtt worden . Um den
Wünschen der Beamtenschaft erlöste An sicht aüf
Erfolg zu schaffen, sei eine Jnteressengemeinschast
deutscher Reichs- und Staatsbeamten -Berbände
geschaffen worden. Dent Vorstande wurde Ent¬
lastung erteilt und derselbe einstimmig wieder-
geirählt . Generalsekretär Remmw ? referier e über
die gegemvärtige Lage und die wichtigsten Aufga¬
ben des Verbandes nach dem Kriege. Tie Wünsche
der unteren Beamten sollen in einer Denkschrift
dem Reichspostamt überreicht iverden.

Pilzkrhrgang
Sonntag , den 30. September , findet eine Pilz-

und Wilögemüselehrwanderung durch Frl . Klein
und Frl . Ulfert statt. Treffpunkt : Bahnhof Blei¬
denstadt, im Anschluß an den um 11.08 Uhr von
Wiesbaden abgehenden Zug.

Arbeiterjubiläum
Am heutigen Tage begehen die Vorarbeiter

August Börne  r -Wiesbadcn und Jakob W e r -
n e r-Dotzheim im Dienste der Maschinenfabrik
Wiesbaden, G. m. b. H. Wiesbaden, ihr 25jähriges
Jubiläum . Von Seiten der Handelskammer er¬
halten die Jubilare je ein Diplom , dem die Firma
Maschinenfabrik eine Olcldspendc beifügte.

Lernt stenographieren!
Der Nutzen der Kurzschrift für eine groß»

Zahl von Berufsklassen ist ' hinreichend bekgn'ff.
Wer die Stenographie je richtig gelernt hat,
öem ist 'sie eine treue Tienerin durchs Leben ge¬
blieben. Leider ist aber nicht überall die Gele¬
genheit gegeben, sie zu erlernen . Hier will der
„Bund der Berufs - und Gesck>äst --Stenographen
(Sitz Wiesbaden " helfend eingr i en ; er eröffnet
demnächst briefliche Unterrichtskurse zur Erler¬
nung der Stenographie : an denen sich jedermann
beteiligen kann. Tie Kurse sind ' kostenlos, nur
die Auslagen für Lehrbriefe iund Porto (M . 2.—)
sind zu ersetzen. Anmeldungen sind an Johannes
Hübenett . Wiesbaden, Schulberg 27 zu richten.

> Diebstahl
Durch Erbrechen eines Schaukastens am Krackp-

platz wurden Kleider, Haarbürsten und dergleichen|*>
stöhlen.
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Die Kleinhandelspreise « tchtger Lebensmittel nnd
Hausbedarfsartikel i» Wiesbaden
vom 16. bis 22. September 1817

Für Hülfestfrüchte und Mehl , auch im Großbezug.
Tie Preise verstehen sich, wenn nichts anderes

angegeben ist, per Kilo.
Futtermittel  bei Händlern laus dem Frsickst-

markt, siehe Sonderbericht -: Hafer 102 Kg. 34 .00 Mt . ;
Krummstroh 100 Kg. 13 Mk. — Butter . Eier
Kaie und Milch:  Margarine 4 Mt . : Vollmilch
1 Liier 40 —43 Pfg . — Kartoffeln und Zwie¬
beln:  Eßkartoffelu , deutsche 18 Pfg . : Zwiebeln 60 Pfg
>— Gemüse:  Weißkraick 16 —22 Vfg .: Rotkraut
34 Psg . : Wirsing 34 Pfg . : Römischkohl 36 50 P :g :
flctne gelbe Rüben (Karotten ) 50 Pfg . ; gelbe Rüben
16—28 Pfg . ; rote Rüben 40 Psg . : Kohlrabi 50
bis 52 Psg . ; Spinat 60 Psg . ; Blumenkohl hiesiger) 1 St.
40Psg . dis 2 Mk. fö Mk,;  Sellerie 1 St . 10 60Pfg . :
Kopfsalat 1 Stö 10—20 Pfg . ; Endiviensalat 1 St.
15—80 Pfg . : Feldgurken (Salat - nnd Einmachgurken.1
1 St . 20 —45 Psg . : Trcibgurken (Salatg »rken> 1 St.
30 Pfg . : Kürbis 20—30 Pfg . : Tomaten 40—70 Pfg . ;
Rhabarber 30 - 36 Psg . : Radieschen 1 Md . 5- 8 Pfg .;
Rettich 1 St . 10—20 Pfg . — Obst : Eßävfcl , deutsche
80 Psg . bis 1.24 Mk. : Kochäpsel, deutsch- 32—60 Prg . :
Eßbirnen 78 Pfg . bis 1.20 Mk. ; Kochbirnen 30 Pfg . ,-
tchvetschen 68 Psg . ; Weintrauben , deutsehe2 - 2 80 Mk. :
Brombeeren 1.20—1.80 Mk. ; Quitten 80 Pfg . bis
1 Mk. ; Walnüsse 4 Mk . >— Geslügcl und Wild:
isans 9 Mk. : Enten , funge 12 Mk. ; .Hahn 11 Mk. ;
Huhn 11 Mk.,: Kapaune 12 Mk. ; Taub ? I St.
2.80 Mk . : Feldhuhn , alt 1 St . 3 Mk. ; Feldhuhn , jung
3 .50 Mk . : Fasan , Hahn 1 St . 5.70 Mk. : Fasan.
Henne 1 St . 4.60 Mk . ; Rehrücken 5.50 Mk. : Rehkeule
5 .50 Mk . : Wildragout , Hirsch und Reh 1.80 Mk. —
Fleischwaren (Fleischpreise iverden nur einmal
im Monat notiert nnd veröffentlicht, : -Fleischwurst
4.40 Mk . : Leberwurst 3 .60 Mk. : Mutwurst , frisch
3 .60 Mk . : Rohfleisch 3.20 - 3.60 Mk. - Hülsen-
srücht » und Mehl (im Großbezug ) : Weizen¬
mehl 04proz . 100 Kg. 36 .20 Mk. ; Roggenmehl 94-
prozentig 33 .20 Mk. — Brot:  Schwarzbrot aus
94proz . Roggenmehl 40 Pig, : desgl . 1 Laib 40 Psg.
— Kolonialwaren:  WeiLnmetzl 48 Psg . ; Hafer¬
grütze 1.04 Mk.; Zucker, harter 72 Pfg . ; Speise-
falz 24—26. Pfg . — Heiz - und Beleuchtungs-
flösse:  Steinkohlen (gemischte) 2.15 Mk. ; Petroleum
1 Liter 32 Pfg.

Vermischtes
* Warum mauern wir üb?  Tie Gründe

für die zurzeit herrschende hochgradigeallgemeine
Unterernährung bestehen in der quantitativen wie
qualitativen Herabsetzung unserer täglichen Nah¬
rung. Tiefe setzt sich im wesentlichen zusammen
aus Eiweißstoffen (Fleisch, Eier, Milch, Käse,
Zucker und Fettstoffen (Butter, Schmalz, Del).
Am wemssten fehlt noch das öftere , das fast in
(jeder Nahrung enthalten ist, mehr schon das
zweite, am meisten das letzte, dessen Wert für
Ernährung und Erhaltung des Körpers und seines
Kräftezustandes früher os .nbar weit unterschätzt
wurde. Dazu kommt für die männliche Bevölke¬
rung noch des fehlende Bier — Lvas es jetzt gibt,
verdient nicht diesen Namen. Ein aber noch nicht
oder zu wenig betrachteter (Faktor für die all¬
gemeine Abmagerung ist die seit Jahr und Tag
bestehende Art und Weise, wie der Einzelne ge¬
zwungen ist» seine tägliche Nahrung zu erlangen,
und welche die Form des längst entschwunden
geglaubten 'Kampfes ums Dasein in seiner gröb-

Betr.

RstisilikmgU AßmbmHes
Tie Abnehmer, die in einem der Monate Sep¬

tember, bis einschließlichDezember 1916 keinen
Gasverbrauch hatten und wegen Zuteilung von
.Gas noch nicht vorstellig geworden sind, werden
hiermit zum Zwecke ihrer Veranlagung aufgefor¬
dert, die erforderlichen Angaben unter Vorlage

iihres Hanshaltimgsausweis ^ innerhalb 8 Tagen
auf Zimmer Nr. 18 unseres Verwaltungsgebäu¬
des, Marktstraße 16, zu machen, Tienststunden
von 8—1 Uhr vormittags.

Bei Versäumnis der gestellten Frist muß das
für Ueberschreitung des zulässigen Verbrauches
festgesetzte Aufgeld von 50 Pseunig für jedes ent¬
nommene Kubikmeter gezahlt werden.

Wiesbaden,  den 27. September 1917.
SttnttsMeil«,, kt?iüt.Wasser-Md As-erke

Allst«. WkmkeMe
Die Vertreter der Arbeitgeber und der Ver¬

sicherten werden hierdurch zu der am

Dienstag , den 2. Oktober d. I.
abends 8.30 Uhv

m Verein- zimmer der ».Wartburg " stattfindenden

WMMcheil AMMiiz
eingrtaden.

Tagesordnung:
Bericht über dis Gefchäftsergebnifse im lausenden Jahre.
Antrag des Kassenvorstandes: Gewährung einer Teue¬
rungszulage zum Krankengeld(Satzungsänderung).

Wiesbaden , den £5. September 1917.

Der Naffenoorstan- :
August Ieckel , Vorsitzender.

HelskrlrsSkl!»««RsttsKrevz
Zu dem neu beginnenden theoretischen Lehrgang

für freiwillige Krankenpflege können sich junge
Mädchen und Frauen, die das 20. Lebensjahr voll¬
endet haben, melden: Kgl . Schloß » Zimmer 32.
älbttüaegä ki  KrrickmtkS srm MiÄtij

(Krankenpflege).

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute , Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vekmiltelungsfteve für rttkegdeschädigte

im Arbeitsamt
Dotzh«iiner Strafte 1.

ften und ursprünglichsten Form angenommen
hat. eilt oft buchstäblich mit allen Mitteln der
List und Berschlagenlieit. mit Körperkrast und
Ausdauer verbundenes Ringen um den notwendi¬
gen Nahrnngsbedarf, wie einst in Urzeiten. Das
erklärt physiologisch die ungeheure Gewichtsab¬
nahme. selbst bei sonst gar nicht so unzureichender
Nahrungsaufnahme, ans nervöfenr Wege. Für die
Familie beginnt der Tag mit der Sorge und
dem Nachdenken, was werden lvir heut: < s n und
trinken, denn auch die letztere Frage ist akut ge¬
worden. Wer schlau und vorschauend ist, wie
Fuchs und Hamster, fährt am besten in diesem
Kampfe. Wer rückiichts- ünd würdelos, dazu auf¬
dringlich und ausdauernd, ergat .ert nach meilen¬
weiten Fahrten und ebensoweiien Raubzügen tief
im Lande drin in versteckten Dörfern seine Beute
und kommt beladen heim, von der Sorg ; geplagt,
ob sie ihm ncht im letzten Augenblicke noch
Von einer stärkeren Gewalt abgenommen wird,
el>e sie zu Hause geborge» wird, wo sie auch noch
nicht einmal heute ganz sicher ist. Diese tägliche
Sorge im erneuten Kampf ums Dasein, so meint
Tr . Heintze in den „Leipz. N. N.", das Hinneh»
menmüssen von Entwürdigungen, die sich sonst
einer nicht im entferntesten hätte bieten lassen,
nicht von Behörden, nicht von Händlern oder Ver¬
käuferinnen, macht uns zstm sJagdmenschen der Ur¬
zeit, läßt uns nicht gedeihen, macht die Nerven
mürbe. Gewöhnung daran ist ausgeschlossen. Tenn
die stets neuen Vexierungen der Behörden sorgen
für stete Erneuerung der Nervenschädigung, die
schließlich zur vollen nervösen Erschöpfungführt,
die stets mit Unterernährung und Blutarmut sich
verbindet, so daß körperliche ivie geistige Arbeit
gleich unmöglich werden. Jeder Arzt wird aus
seiner Praxis , vielleicht auch an sich selbst, diese
Beobachtung bestätigen sonnen. Möchten darum
diejenigen, denen Gewalt darüber gegeben, sich be¬
wußt werden, daß nicht die geringere oder minder¬
wertigere Nahrung allein es ist, die das Volk
ins tiefste, vielleicht lMllos schädigt, sondern auch
die „Quantität und Qualität " ihrer Nahrungsver-
sügungen, die nicht sättigen, sondern an den Ner-
ven zehren.

* „Kinderlose bevorzug t"  Tie Zurück¬
setzung von Familienvätern mit Kindern aus dem
Arbeitsmarkt ist eine aus Friedenszeiten her be¬
kannte ustd oft genug festgenagelte Eigenart ikru-
pelloser Arbeitgeber und Hauswirte. Man hätte
meinen fokien, baß die Kriegszeit damit einiger¬
maßen äusgeräumt hätte, das scheint indessen
n' cht oer Fall zu sein. Ein Beweis dafür ist das
folgende Inserat , das wir im „Berliner Lok.-
Anz." finden, besonders bemerkenswert im Hin¬
blick auf den. der es erläßt:

Gärtner in Lebensstellung,
auch für Hausarbeit jofort oder l 10.
nach Groß-Berlin gesucht. Berh., kinder¬
los bckvorz. Aus/ . Angebote an Vater¬
ländischen Frauenverein Berlin -Wilmers¬

dorf E. V., Berliner Straße 41.
Ein Frcmenverein, dazu ein „Vaterländischer",
verlangt hier von feinem Angestellten Kinocr-
losigkeit! Das ist denn doch die Höhe.

kcknMllztfsnMnHtilWil!

Literarisches I

Tal neue Preußische  F i f chc r e i g c s e tz vom
11. Mai 1916 nebst Landcs -Po .izeivcrorvNM (Lus-
führtingsbessimmungeu ) vom 29 . Ntärz lolr . Ee-
fctzvcrlag L. Schwarz & E°.. Berlin S 14 Dresdener
Straße 80 . Taschenformat Preis 1 Mark , gebunden
1.45 Mark.

Großer Bilderatlas des Weltkrieges.
Lieferung 22 : Die Ostfront 1916 ; Lieferung 23 : Ru¬
mänien ; Lieferung 24 : Hinter den Fronten . (München,
F Bruckmaun A.-G Qmrfotio . Subskrtpttonsprcrs
der Lieferung 2 Mark . Einzelpreis 3 Mary . — Tre
brn neuesten Lieferungen dieses überflchtlrch ange¬
legten .großen Werkes, das die Ereignisse und Zu¬
stände des Weltkrieges in einer wohlüberlegten und
geordneten Folge der besten authm ischen Bilder fest-
halten will , stellen ihren Vorgängern an Reichtum und
Sckwnhcti des Inhalts nicht nach. Lieferung 22 und
der Anfang der 23 . Lieferung lchildern ,n 200 photo¬
graphischen Aufnahmen , Karten und Urkunden d .e Be-
gebenh-citen an  der Oitlron -t vom Meer rm
hohen Norden bis hinunter zur Bukowina . Aarau
anschließend ist der größte Teil von Lieferung 23
mit 154 Darstellungen dem glorrerchen Feldzug gegen
Rumänien gewidmet. Tie 24. Lieferung fuhrt in
IW Bildern tm'i Leben, die Arbeit rmd die Feste pw-
ferer Krieger hinter den Kampffronten vor.

„Tie M ädchenbüh  ne " . Monateschrist für
Jungsrauenvereirre , weiblichr Tilettantcnbüymn . Mäd¬
cheninstitute. Schulen und Kindergärten . Jahrgang
1017/18 . Theateroerlag Bat . Höfling , München . Be¬
zugspreis : ganziährig zwölf Heft; imit ZUftellung durch
Kreuzband 5.50 Mark.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 21. September : Theodor Weh-

gandt , Koch, 58 I . — Am 22. September : Adolf
Landau , Rentner , 83 I . — Am 23. September:
Kart Minor . Pflasterer , 59 I . Joseph Stein . Schnn-
dermcistcr, 80 I . — Am 24. September : Hermann
Koch, Packmeister a . D .. 72 I . Jakob Grüntlwl -r,
Schuldiener a. D . 74 I . Adolf Laos . 57 I . Adolf
Dies , 2 I . — Am 25. September : Elise Moem , ohne
Beruf , 71 I . Johannes Aloysius Schroll , 2 I.
Theodor Piel , Marine -Lberzohlmeifter a. T ., 84
Sophie Vorn geb. Deul . 03 I . Jalvb Dclms . Küfer,
59 I . Ehriftine Nebr gab. Hächlein, 72 I.

,ivrnaMMBMWnmmrWfammM . .

Aus dem Vereinsleben
Kalb . Man nerve rein.  Wir machen unsere

Mitglieder aiif die Generalversammlung ausmerham.
die am Samstag , den 29 . Sept mb :r . sin Gesell nhms
stattfindet . Näheres ist zu ersehen ans der Anzeige in
heutiger ZeitnngsausMbe . ^

Neueste WetterWsrte für SüöderrtschlanL
1 —31 . Q/wb :r 1917.

1.—2. Morgens heiter , darauf zunehmende Be¬
wölkung . später Regen und starker Wind . 3.- 4̂ . Mor¬
gens leicht beivAit . dann hnSveilig heiter , später leich¬
ter Regen , fchwachw Wind . 5 .—6. Morgens Nebel,
dann vorwiegend heiter , Wind und Niederschläge ge¬
ring . 7.- 8 . Früh irebetig, darauf meist heiter, Wind
sihfvach. 0 .- 10. Morgens nebelig bedeckt, darauf weift
luuter und warm . Wind leicht. 11.—12. Morgens
Nebel, darauf leicht bewölkt, strichweise Regen, Wind
gering . 18.—14. Morgens sehr kühl, darauf leicht
bewölkt, zeitweilig heiter, Wind leicht. 15.—1n. Mor¬
gens Nebel , dann weck,feinde Bewölkung, Wind gering.
17.—18. Morgerrs starker Nebel, später heiter , abends

Nebel, Wind gering . 19.—20 . Morgens
darauf meist heiter , Wind nnd Nieders
21 .—22. Meist heiter , Wind und Nie
beständig, Wind leicht. 23 .—24 . Morgens
zunelnnende Trübung , später Regen m]
Wind . 25.—26 . Morgens sehr kühl, da
heiter , Wind leicht. 27.- 28. Morgens M
meist trübe , Wind nnd Niederschläge,
99 .—30 . Morgens leicht bewöM, es
Regen , strichweife starker Wind . 3l . M
darauf sl-artw Regen , strichweise stürmst

G u n d e1f i u g e n , im September
Matthaeus Schmucker,

KURSBERICHT
mirscteilt

Gsärtläsr Rflsr. Bank-Gescliatt. m»
NewYorker Börse|  New YorkerBärs*

Fisenbahn-Aktien :
Atch.Top.Santa F4c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Chesapeake &Oh. c
Chic.Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common . .
Erie 1 st pref. . .
Illinois Central c.
Luisville Nashvilie
Mossouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Readin common
Southern Pacific
Southern Railwayc.
South. Railway pref.
Union Pacific com.
Wabash pref.

97.—
67 ' ,

151.—
56 '/,
59 >;4

21 '/.
31 vz

101 .-
122 .—

4 st.
78 '/«

112 3 .
101 '/.
52*
83.
02 V,
27 «/.
62

130.—
«Vs

*/,

Bergv.- u. Ind. Akt.
Amer. Can com,
Amer,Smelt.&RefiC
Amer. Sug. Refin. c.
AnacondaCopperc'
Betlehem Steel c, j
Central Leathtr.
Consolidated Gas !
General Electric c!
National Lead .
United Stat. Steel c.

» >* n p.
Eisenbahn-Bonds:
4°/0 Atch. Top. S. I-t
41/j°.«Baltim.&Ohio
4'/,9U Ches . & Ohio
3a/aNorthern Pacific
4°/» » ,,
4®/»S. Louis &S.Fr.
4®/, South. Pac. 1929
4°j0UnionPacific cv.

flmfücUs OsyisgoKana asr Mim  8»
- -- -- —- - -

vom 27,
Geld

für telagrapüiacüa vom 26. Sept.
Auszabluogea Geld Brief 1

New York 1 Doll' 1 —.-
Hollind 100 ft. • 299 st. 330 st.
Dänemark 100 Kr. 217 -- 217 st.
Schweden 100 Kr. 1 240 */, 2U '/.!
Norwegen 100 Kr. . 1 217 217
Schweiz 100 Fr. 150 ■/. 150 st.
’Visn 1 if
Budapest 1

64.20 64.30
81 ‘l2Bulgarien 100 Leva 80 V,

Madrid 1ioO Pes.Barcelona J 127 */, 128 ‘/,
Konstantinopcl
l türic. £ 19.90 20. -j

391

21,
I

300 *1,
217.—
240 '/,
217 ■/,
150 V.
64.20
S0 '/a
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Zeichnungen au > die 7 . Oeuisehe klrl
Anleihe twerelen van uns fcoslenfr

ea4egen3enomn !Sii.

Gebrüder Krier, Bankgeschäft,Wies
Boichsoank-Gi 70*Konto RtieiflSt
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander
Aa - und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an ur
Passe , als auch durch Ausführung v . Börsenaui\ vr ;V««a.
ciietung v. teuer - u . diebessioberen Paazerecbrank
Mündelstch . Anlagepapiere an unnerer Kanee stets
— Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Coupoasho«1.en-
— Vorschüsse aut Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller
Banknoten und Geldaorfen , sowie Ausführung aller übrige#

Baak fach einachlageaden Geschäfte.
\p- u. Verkauf v. Wertpapiereu iw f seien V

lion der Belte
zurScRgeM

Sam -RatDr.Mmt.
-Gesuche, Ein¬
gabe»,Reklmn.

|iit all. Fällen,
Schriftsätze an

alle Behörden ert. an: NLro
GuMch , Wiesvaven,

Rtfeinstraße 60. Ansksnft in
Rechts - und Unterstütz .-
Sachen.

vkNNnk eigener ArbeitrillUllL mit Garantie
1mod. Studier-Piano

1,22 mH. 4S0J(
„ Cäcilia 1,2? „ SSV,,
„ RhenaniaA 1,38 „ S7V„
„ RhenaniaBI,2ä „ 600 „
„ 6Mogunt.Al,I0 „ 650 „
„KMogunt.B I,30 „ 680 „
„ 7Salon X 1,32 „ 720 „
„SSälon B 1,24 „ 750 „
nfw. auf Raten ohne Auf¬
schlagp. Monat >5- 20 Mk.

Kasse 8 Prozent,v.Hüller. Mainz
Königliche Hospianofabrik.

Gcgr. I>-43. Mimstcrstratzc.

KlnteMtepantar
ssrs K»Mz

Wiesbaden»

KURHAUS WIESBADEN
ZuganstßB Ser HlnÄIgüeneii gsfalleaer Krieger
des Füsilier-Regiments Kr. SO(von Gendorff)

Dienstag , 2 , Oktober I8t7 , dem Geburtstage des General-
feldmarschalls von Hindenburg , abends 8 Uhr im großen Saale

Großes Fest -Konzert
der vereinten Kräfte des Kurorchesters und
des Musikkorps des hles . Ersatz -Bataillons

Leitung : Musikdirektor Schuricht und ObermusikmelsterWeber
Deklamation : Fräulein Hertha Grothus
Solist : Herr Konzertmeister Th o m a n n

Vortragsfolge:
1. Hindenburg -Marsch . . . Erich Wemheaer

Leitung: Obermusikmeister WEBER
2. Vorspiel zu „Die Meistersinger von Nürnberg “ . Richard Wagner

Leitung: Obermusikmeister WEBER
3. Gruß an Hindenburg . . . . Bernhard Grothus

Fräulein HERTHA GROTHUS
4. Tod und Verklärung , Tondichtung. Richard Strauß

Leitung: Musikdirektor SCHURICHT
5. Konzert in E -moll für Violine mit Orchester . . F. Mendelssohn
6 Patriotische Dichgnngen . Frl. HERTHA GROTHUS
7. Kaisermarsch . . . • Richard Wagner

Leitung: Musikdirektor SCHURICHT.
Fintrittspreise:  Logensitz 2 M., I. Parkett 1 —26  Reihe 1.50 M.

Mittelgalerie 1. und 2.  Reihe l .BOM., alle übrigen Plätze 1M.
(Sämtliche Plätze numeriert ) .

Städtische Kurverwaltung.

alle Größen vorrätig

Julius loüäili,
Scinilfeg.2,Fernsprti956

4-W «e M « -TMim
in, I. Siock Yorästrahs 27
alsbald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Biers  ch.

Schöne freundliche
2 Zmmr-MhMß
auf sofort vd. späterz. verm.
Wiesbaden, Hochstraße 31.

Fachkuser
für Keller- und Bersandarb
zu größ. Personal gesucht.

TevtsAr Djsizitr-KrrmSittiüe(RtzeillZlill).

§aub. Mädchen
f.Kücheu.Hansarb. gesucht.
Metzgerei Peter Flory,
Wiesbaden, Hirchgasse 51.

Ein sauberes, ehrliches

Mädchen
15 bis 19 Jahr ., für kl.Haus¬
halt gesucht . Gef. Off. an

zuarzt Rauheirner,
sersfeld bei Fulda.

«ü Feien
bestens empfohlen.
Besitzer : W>Engel*

m EsßhnS1 At
wird von Touristen bestens empfohlen. Telephon 92,
AmtKSuigstrin. Mäßig « Preise . Pension ven

4 .50 Mark an . — Neservezimmer für Vereine.

OrdeMiche , zuverlässige

Zeitungrträgerin
gegen guten Lohn sofort gesucht.

Rheinische Bolkszeitung
Wiesbaden »Frieörichstr. 30.

Kurhaus zu Wiesbade
Wiesstadm , Mittwoch , 26. Sept ., nachm. 4

Abonnements - Konzert  des Städtisch-:»
vrck-esters. Leisimg : Herr Hermann Jrmer , Stu^
KurkapellmBster . 1 . Ouvertüre zur Oper
Hochzeit" (W. A. Mozart '. 2. Fefsirm; und
denwalzer an» „Eoppelia " iL. Telibes ). 3 . Rott?
Märchenoild (F . Beudel -. 4, S ' kommt ein BoM
flogen, humoristisches Potpourri (S . Ochs). 5. '
türe zur Oper „Morgiane " (58. Scholz). 6. (5hör
Friedensboten aus der Oper „Rienzi " (R . Wa. )̂
7. Eine fchwedifche Bauernhochzeit , Suite (A.
mann ). Abmds 8 Uhr im großen Saale : Shl
p h o n i e - K o n z e r t des Städtischen Kttw'
Leitung : 5) err Karl Schuricht . Solistin : Frau, Jo.
Vogelfang (Violine ). Vortrag -solge : 1. SymRpM
E-moll (Jos . Haydn ! a) Allegw , b>) Andante cauttz
c) Menuette , b)' Finale : Vivace. 2. Violin -KopstH
E -dur (Joh . Seb . Bach . Ä) Allegro , b) Adagio, c).
gro «sfai . Frau Johaima Vogelfang . 3.
zu „Jdontcneo " (W. A. Mozart ). 4. Biotin -"
(Karl Stamib ). a) Allegro , b) Adagio, c) l_
Frau Johanna Vogelfang . 5. Ouvertüre Leonore
(L. van Beethoven).

Kömgliche Schauspiele.
Wieobaden, Freitag , 2L. Sept ., abends 7

Aum ersten Male : Khritz tMritz . Posse mit Gest
drei Auszügen (fünf Bildern ) von H. Wilken u>w
Justinus . Musik von Gustav Mickyaelis. In SzkM
fetzt von Herrn Regisseur Legal . — Perlenen : !
Lietzow, Stadttäinmerer nnd Gewürzkrämer:
Stcinbeck — Piepenberg , Apotheker: Herr AlhkW
Rux , Bäckermeister: Herr Andriano — Eulalia
Gebühr , Theudelinde : Frau Tvppetbauer » Ulrike:
Kuhn (deren Frauen ) — Emil Thülecke, Sc tu
Lietzaws Neffe : Frl . Reimers . Kchritzer: Eüerr. >
genieur : Herr Schwab — Frau Soltnoann , Bes
deö Hotels „ Zum Goldenen Löwen" in Berlin:
v. Haufen — Susanne , ihre Nichte: Frl . Nosßng
Klobig, Stadtmusikus : Herr EhrenS Säpvesel ,
Schneider : Herr Lehrmqnu . —̂ Pyriker : Nauke»Q
hier : Herr Herrmann — Fritz , Hausknecht:.M

'Mchchek, Rose, Dienstmädchen : Frl . Koller (im ,«
chnen Löwen") — Börner , Studio »: Herr Bernhoo^
Jettchen : Fr !. Lcntz, Nettchen: Frau Becker (>-M
mädchen in KyriH) — Ein Siegen urtge: Ludwig 1
— iEin Dienstmädchen : Frl . Hild . — Herren,,
Tamen in Kyritz, Kcgeckbrüder Studenten . —JL
leitnng : Herr Regisseur Legal . — Musikalische
tung : Herr Kapellmeister Rother . — Ende
V.30 Uhr.

Residenz-Thsater ,
Wiesbaden , Freitag , 28 . Sept ., abends

5Sic feffle ich meine » Mann ? Ein fröhliches eh^
Kampffpiet in drei Akten von Hans Sturm . —. .
leitnng : Feodor Brüht.

Thalia-Theater Söl »®
Vom 26. bis 28 . September : ,

Erstattfführung : Tie n. eue Da lila.  Varietees
gödie in einem Vorspiel und vier Akten ,
Urban Gab . In der Hauptrolle : M a r i a ti§

B umke a l s Bursche,  Hunroreske.
Das Telefon als Scheidungsgruiid,.

Komödie.

S .GUTTMANL
Das Speziafhaus für Damen̂ Konfektion und Kleiderstoffe■Wiesbaden, Langpässe 1


	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130

